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Außerdem übernehmen alle Pot » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 


erſcheint. 


Zelegrapbifche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 14. Mal. Still doch feſt, Schluß matter. 
— Stagtsſchuldſcheine 53%. Prämien-Anleihe 116%. Schleſiſcher Bank⸗ 
Verein 95%. Gommandit- Antheile 1114. Köln- Minden 151. Alte 

eiburger 124 Reue Freiburger 119. Oberſchleſiſche Litt. A. 1384. 
berſchleſiſche litt. B. 120. Oderſchleſiſche Lit. C. 128%. Wilhelms⸗ 
Bahn 66. Mheiniſche Aktien 102. Darmſtädter 108%. Deſſauer Bank⸗ 
Aktien 85%. Oeſterreichiſche Credit⸗Aktien 12044. Oeſterreichiſche National: 
Anleihe 820. Wien 2 Monate 96%. Ludwige hafen⸗Berbach 145%, Darm: 
ſtädter Zettel⸗Bank 64%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 55%. 

Berlin, 14. Mai. Roggen feſt. Mal 42½, Mai⸗ Juni 42½, 
Juni-Juli 42%, Juli⸗Auguſt 42%, September⸗Oktober 41%. — Spiritus 
Ahr Loco 265%, Mat 26% Mai⸗Juni 26%, Juni⸗Juli 27%, Juli⸗ 

uguſt 27%. — Rüböl flau. Mai 15%, Sept.⸗Oktober 14%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Verona, 12. Mai. Die Herzogin von Orleans, der Graf von Paris 
und der Herzog von Chartres ſind geſtern Nachmittags hier eingetroffen. 

Verona. 13. Mai. In Getreide, beſonders Mais, lebhaftes Geſchaͤft, 
letzterer 50 Centeſimi höher. 

Mailand, 11. Mai. Seide vorige Woche ſtill, aber feſt; die Berichte 
über die Seideraupenzucht find widerſprechend, deshalb unmaßgebend. Ge: 
treide hat etwas angezogen. 


Breslau, 14. Moi. [Zur Situation.] Wir find heut ziem⸗ 
lich arm an Neuigkeiten von Gewicht; doch möchten wir die Aufmerk⸗ 
ſamkeit unferer Leſer von vorn herein auf unſere berliner P-Korreſpon⸗ 
denz hinlenken. 

Man wird dort eine höͤchſt erfreuliche Mittheilung über die Art 
und Weiſe finden, wie Se. Maj. der König die Oppoſition des Her: 
renhauſes gegen die ihm vorgelegten Finanz-Projekte aufzufaſſen ge⸗ 
Tubt; wir fagen: eine erfreuliche Mittheilung, weil fie verhindern muß, 
daß irrthümliche Anſichten über den Charakter dieſer Oppoſition ſich 
nicht im Publikum feſtſetzen und von hier aus zurückwirkend einen 
verbitternden und verfälſchenden Eindruck auf die Betheiligten ausüben. 

Anderweitige Mittheilungen aus Berlin ſcheinen nunmehr zu ver⸗ 
ſtehen geben zu wollen, daß Prinz Napoleon, deſſen Abreiſe nach 
Dresden heut erfolgt fein dürfte, doch der Ueberbringer freundſchaft⸗ 
licher Vorſtellungen in Bezug auf die neuenburger Angelegenheit ge⸗ 
weſen iſt, deren befriedigender Abſchluß nahe bevorſtehen dürfte. 

Die ungariſche Reife des Kaiferd von Oeſterreich hat abermals 
Früchte der Wohlthätigkeit für Ungarn gereift (ſ. Wien), deren groß- 
herzige Gewährung ihren Eindruck auf die leicht entzündlichen Herzen 
der Magyaren nicht verfehlen wird. 

Der bevorſtehende Beſuch des Großfürſten Conſtantin in Eng⸗ 
land fängt an die öffentliche Meinung daſelbſt zu beſchäftigen. Die 
„Morning Poſt“ erinnert an die Beſuche ruſſiſchet Monarchen und 
Prinzen ſeit dem erſten, welchen Peter der Große abſtattete und finder 
es natürlich, daß nach Rückkehr des Friedens, die freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen, welche ſeit anderthalb Jahrhunderten zwiſchen beiden Län⸗ 
dern beſtanden, wieder aufgenommen werden. 

„Ohne das politiſche und ſoziale Syſtem Rußlands zu bewundern 
— ſagt „Mornig Poſt“ — und obgleich ſtets bereit, den aggrelliven 
Tendenzen feiner Regierung zu widerſtehen, müſſe doch jeder englische 
Staatsmann von einigem Ruf fühlen, daß ein ausgedehnter und ein⸗ 
träglicher Handel zwiſchen den Kaufleuten beider Staaten zum gegen⸗ 
ſeitigen Vortheil Rußlands und Englands und ſehr zur Forderung der 
Ginilifation getrieben werden kann.“ 

Die „Times“ dagegen verbreitet ſich mit großem Behagen über 
das Gefühl der Brüderlichkeit zwiſchen England 57 Nordamerlta, wel⸗ 
ches ſeit Kurzem beſonders warm und lebhaft geworden ſei, wie Lord 
Napier's (des engliſchen Geſandten in Waſhington) treffliche Rede ge: 
zeigt habe. Zwiſchen Dover und Oſtende ſei eben eine weitere mora⸗ 
liſche Kluft, als zwiſchen Liverpool und New⸗York oder zwiſchen Liſſa⸗ 
bon und Wien. England und der Continent würden einander trotz 
des regſten Verkehrs ewig fremd bleiben, und der Schiffbruch aller 
liberalen und ſpezifiſch engliſchen Ideen auf dem Feſtlande ſei wohl eine 
der Haupturſachen, daß der Engländer ſich wieder mit unwiderſtehlicher 
Kraft zu ſeinem angelſächſiſchen Verwandten hingezogen fühle; dem 
einzigen Volk, das ihm gleiche und ihn verſtehe. Das angelſaͤchſiſche 
Element werde ſich in ſeiner Ausbreitung auch durch keine ſpaniſche und 
balbſpaniſche Race aufhalten laſſen. 
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reuſ en. 
Dem Prinzen Napoleon hat es in 


1 Berlin, 13. Bud 


Berlin ſehr gut gefallen, wie es fein verlängerter Aufenthalt und die 
Aeußerung des „Moniteur“ 5 ee 


— beweiſen, der ſich durch die Erklärung der 
„Preuß. Correſpondenz“ ſehr beftiedigt kahlen . Morgen vol ſich 
unſer Gaſt nach Dresden begeben, wo er die Königin von Preußen 
findet und zunächſt 4 Tage verweilen will, angeblich, um einige be⸗ 
rühmte Schlachtfelder zu beſuchen, wie das Gerücht behauptet, um die 
Bekanntſchaft der Prinzeſſin Sidonie zu machen, welche allein noch ge⸗ 


nannt wird, wenn von feinen Heirathsprojekten die Rede iſt, nachdem Seri 


ein anderes Gerücht, das die Prinzeſſin Stephanie von Hohenzollern 
nannte, von der „Kölniſchen Zeitung“, alſo ohne Zweifel aus beſter 
Düſſeldorf aus, dementirt worden iſt. Von 
Dresden wird die Reiſe auf dem kürzeſten Wege nach Lyon gehn, 
wo der König von Baiern begrüßt werden ſoll. Sehr unterrichtete 
Perſonen betrachten den Aufenthalt des Prinzen in Berlin nur als den 
Vorläufer eines Beſuches des Kaiſers ſelbſt, von dem früher ſchon 
mehrfach die Rede war. Im Krlegsminiſterium ſoll man ſich bereits 
mit der Zuſammenziehung einer Armee von 50—60,000 Mann be: 
ſchäftigen, deren Manöver der Kaiſer im September d. J. bei⸗ 
wohnen ſoll. 

Geſtern Abend in der eilften Stunde erhielten etwa zwanzig Mit: 
glieder des Herrenhauſes (darunter der Oberbürtzermeiſter Elwan⸗ 
ger, Freiherr v. Münchbauſen, Juſtizminiſter Simons u. a.) den Be⸗ 
fehl, heute Vormittag 9 uhr ſich bei Sr. Maj. dem Könige einzufinden. 
Sie erhielten aus des Königs Munde die Verſicherung, daß er den 


Widerſtand des Hauſes gegen einige Vorlagen der Regierung nicht 
anders auffaſſe als eine loyale Oppoſition aus reiner und beſter 
Ueberzeugung, beſonders verdiene die taktvolle Leitung des Hauſes und 
feiner Geſchäfte durch den Präſidenten, Fürſten Hohenlohe, das hoͤchſte 
Lob. Derſelbe ward eine Stunde ſpäter empfangen, um ſich in ſei⸗ 
ner Eigenſchaft als General vor feiner Abreiſe pflichtmäßig bei Sr. 
Majeſtät zu melden. 

+ Berlin, 13. Mai. Die neuenburger Angelegenheit 
ſcheint ihrer endlichen Löͤſung entgegen zu gehen, da die Differenzen, 
welche bisher noch in den Anſchauungen Preußens und der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft vorherrſchten, nach den neueſten Nachrichten eine Ausgleichung 
finden werden. Während Preußen nichts unterläßt, um die Frage 
zum Abſchluß zu bringen und geſonnen iſt, ſogar auf jede baare Ent⸗ 
ſchadigung zu verzichten, ſuchen die übrigen Großmächte auf die Schweiz 
einen Druck auszuüben, daß fie für das große Opfer, welches Preußens 
Krone durch Entſagung ihrer Rechte auf Neuenburg und durch die 
hierbei gezeigte Milde in den Bedingungen bringt, ein Aequivalent 
biete, und die Stellung von Garantſen ſeitens der Großmächte für 
die Aufrechterhaltung des abzuſchließenden Vertrages annehme, wenn 
ſchon fie ſich, wie von ihrem Bevollmächtigten behauptet wird, hierdurch 
in ihrer ſelbſtſtändigen Entwickelung gehemmt fühlt. 

Den Geiſtlichen auf dem Lande und in den kleinen Städten 
fehlt es nicht ſelten an wiſſenſchaftlichen Hilfsmitteln, um ihre Studien, 
wie es für einen Gelehrten nothwendig iſt, fortzuſetzen. Bei ſolchem 
Mangel leidet der Sinn für echte theologiſche Wiſſenſchaſt und verliert 
der Geiſtliche, welcher durch ſeine Bildung in der Gemeinde die erſte 
Stelle einzunehmen hat, nicht ſelten ohne das erforderliche Nachſtudium 
an ſeinen Kenntniſſen und hiermit an der Achtung, welche er ſich 
unter ſeinen Gemeinde-Mitgliedern erwerben und erhalten muß. Von 
den kirchlichen Behörden iſt daher ſchon bei früheren Gelegenheiten 
darauf Bedacht genommen worden, die Benutzung und Fortführung 
vorhandener und die Gründung neuer Synodal-Bibliotheken moͤglichſt 
zu erleichtern. Auch jetzt iſt wieder von mehreren Konſiſtorien die 
Aufmerkſamkeit auf dieſen Gegenſtand gerichtet worden und haben ſie 
Berichte von den Superintendenten über den gegenwärtigen Stand der 
vorhandenen Synodal⸗Bibliotheken, ſowie über die ſonſt vorhandenen 
Mittel und Wege eingefordert, welche den Geiſtlichen in den einzelnen 
Ephoralkreiſen zur Fortſetzung ihrer theologiſchen Studien leicht zu⸗ 
gänglich find. Bei dieſer Veranlaſſung wird auch zugleich darauf auf: 
merkſam gemacht, daß bier und da, beſonders bei älteren Kirchen, ſich 
bisweilen noch Pfarr: und Kirchen⸗Bibliotheken befinden, welche nicht 
ſelten ganz vergeſſen und unbeachtet gelaffen find, obwohl ſich unter 
den vorhandenen Büchern manches ſehr Schatzbare für die Benutzung 
findet, und daher wohl verdient, aus dem Staube hervorgeholt, ge⸗ 
reinigt und geordnet aufgeſtellt zu werden. Auch über dieſe wird Be⸗ 
richt verlangt. h 

Für die nach dem preußiſchen Jah de⸗Gebiete abgeſendeten Be: 
amten, ſowie für die dort beſchäftigten zahlreichen Arbeiter war in kuch⸗ 
licher Beziehung bisber eine Fürſorge noch nicht getroffen worden. 
Jetzt iſt auf Veranlaſſung der königlichen Admiralität von Seiten des 
Ober⸗Kirchenrathes ein Geiſtlicher dorthin geſendet worden, welcher die 
Seelſorge der dort wohnenden und zeitweiſe beſchäftigten Perſonen 
übernehmen wird. E 

Der Handels⸗Vertrag, welcher jetzt von Preußen mit Perfien ver: 
einbart wird, ſoll in einer Form zum Abſchluß gebracht werden, daß 
die Intereſſen des Zollvereins dabei wahrgenommen werden, und den 
Staaten deſſelben der Zutritt zu demſelben ohne Weiteres freiſteht. 
Preußen wird eine Aufforderung an die Zollvereinsſtaaten erlaſſen, den 
Vertrag zu acceptiren. = ar 

P. C. Die „Voſſiſche Zeitung“ bringt in ihrer Nr. 106 folgende aus 
dem „Frankfurter Journal“ entnommene und auch in andere Zeitungen über: 
gegangene Notiz: „Nach den bib Militär⸗Strafbeſtimmungen 
hat jeder mit einem längeren als dre tägigen Arreſt beftrafte Soldat je am 
vierten Straftage einen Fogenannten „guten Tag“, d. b. er erhält warmes 
Eſſen, darf rauchen und zur Nachtruhe bekommt er einen Strohſack nebſt 
wollenen Decken. Dieſe letztere Präſervativ⸗ (nicht Milderungs⸗) Maßregel 
iſt durch kriegsminiſterielle Verordnung nunmehr abgeſchafft worden, ſo daß 
der mit ſechs Wochen ſtrengem Arreſt Beſtrafte während der ganzen Dauer 
ſeiner Strafzeit in einem untlen dwerſchlag auf dem harten Fußboden zu⸗ 
bringen muß. Wir können biefe Nachricht aus ſicherer Quelle dahin wider: 
legen, daß eine derartige ab ndernde Verordnung vom Kriegsminiſterium 
nicht erlaſſen worden iſt. — Die ſeit einigen Jahren in mehreren Provinzen 
der Monarchie getroffene Einrſchtung, daß die Geistlichen bei Ernen⸗ 
nung der Bormänder und Erſtattung der Erzſehungsberichte 
derfelben über ihre Mündel von den vormundſchaftlichen Behörden mit zu 
Rathe gezogen werden, und daß von ihnen jährlich Konferenzen mit den 
Vormündern, Pflegern und Lehrern der zu ihren Parochien gehörigen Walz 
ſenkinder gehalten werden, scheint ſich immer mehr zu bewähren und zu be⸗ 
feftigen. Insbeſondere ergeben die amtlichen Berichte aus dem Appella⸗ 
tions⸗Gerichts⸗Bezirk Naumburg, daß dieſe Sache dort faſt aller Orten mit 
einem ihrer Bedeutung fuͤr die Weiße und die ſpezielle Seelſorge ent⸗ 
ſprechenden Eifer aufgenommen wird. Wle die Geiſtlichen, wenden auch die 
chte, die Vormünder und die Pfleger der Waiſen und meiſtens auch die 
Ortsobrigkeiten der neuen Einrichtung ihre lebhafte Theilnahme zu. 


Oeſterreich. 

Wien, 13. Mal. (Allerhöchſte Handſchreiben.] Se. k.k. 
apoſtoliſche Maſeſtät haben an Se. kaiſerliche Hoheit den durchlauch⸗ 
tigſten Erzherzog Generalgouverneur folgende zwei allerhöchfte Hand⸗ 
ſchreiben allergnädigft zu erlaſſen gerubt; 

Lieber Herr Vetter Erzherzog Albrecht! Es iſt Mein Wille, daß um 
bleibenden Andenken an weiland Meinen Herrn Oheim Erzherzog Joſeph 
demſelben ein Monument in Form einer Fußſtatue in Peg errichtet werde. 
— Hierzu find zunächſt die zu dieſem Zwecke bereits verfügbaren Beiträge 
zu verwenden; infofern e ee 9 Eure Sieden 
wegen d li e e des Proje 1 
Renpräliminars Meine waere Schlußfaſſung Finholen, ofen am 9. Mai 

57. — m. p. 

leber Obere Bagel berteh Albrecht! Ich befinde Mich in Gnaden 
bewogen, die fernere Einhebung von Steuerzuſchlägen für den Fonde zum 
Wiederaufbau Meines Schloſſes in Ofen mit Beginn des Jahres 1858 auf. 
zulaſſen und will, daß die bereits eingezahlten diesfälligen Beträge zu Lan⸗ 


deszwecken verwendet werden. Hiernach beſtimme Ich zweihundert vierzi 
Tauſend Gulden (240,000 Fl.) zur Förderung der Land: und Forſtwirthſcha 
durch Errichtung einſchlägiger Lehranſtalten, Stipendien, Prämien und voll⸗ 
ftändige Herſtellung des 1 in Ofen; — einhundert zwanzig 
Tauſend Gulden (120,000 Fl.) zur Creirung von Stiftplägen in der there⸗ 
ſianiſchen Akademie; — neunzig Tauſend Gulden (90,000 Fl.) zur Greirung 
von Haller⸗Fräuleinſtiftspraͤbenden zu Gunſten des ungariſchen Adels; — 
fünf und vierzig Tauſend Gulden (45,000 Fl.) zur Creirung von Haller⸗ 
Verſorgungsſtipendien für Töchter von landesfürſtlichen Beamten in Ungarn; 
— fünfzig Tauſend Gulden (50,000 Fl.) für das National⸗Muſeum in Peſth; — 
Vier und zwanzig Tauſend Gulden (24,000 23 zur Creirung von Stipen⸗ 
pendien für bildende Künſtler, und dreihundert Tauſend Gulden (300,000 Fl.) 
zur Errichtung einer Landes⸗Irrenanſtalt. — Ofen, am 9. Mai 1857. 
Franz Joſeph m. p. 
Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät haben laut allerhoͤchſtem Handſchrei⸗ 
ben vom 9. Mai 1857 Sich allergnädigſt beſtimmt gefunden, der un⸗ 
gariſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft die aus dem Landesfonds verab⸗ 
folgten Vorſchüſſe im Betrage von Zwanzigtauſend Gulden, dann den 
Aerarialvorſchuß von Dreitauſend Gulden in Gnaden nachzuſehen. 
(W. Ztg.) 
Ofen, 13. Mai. Se. k. k. Majeſtät ſind nach Mitternacht wohl⸗ 
behalten von Wien zurückgekommen. — Die Reife nach Jas zbereny ze. 
dürfte um einen Tag verſchoben werden wegen eines Unwohlſeins der 
durchlauchtigſten Prinzeſſin Giſela. (W. 3.) 


Ruf lan d. 

Warſchau, 11. Mai. Großfürſt Nikolaus beſichtigt gegen⸗ 
wärtig die Feſtungen des Königreichs Polen. Zuerſt hatte Se. kai: 
ſerliche Hoheit ſich nach Nowo⸗Georgiewsk (Modlin) begeben und 
von da reiſte Hoͤchſtderſelbe nach Iwangorod an der obern Weichſel. 


a (P. C.) 
£ Frankreich. 


Paris, 11. Mai. Nach einer im Laufe des heutigen Nachmit⸗ 
tags eingetroffenen telegraphiſchen Depeſche haben der Kaiſer, die Kais 
ſerin und der Großfürſt Konſtantin um 3 Uhr ihren Einzug in Fon⸗ 
tainebleau gehalten. Die Großherzogin Stephanie, der Herzog Niko⸗ 
laus von Naſſau und die Herzogin von Hamilton befinden ſich im 
Gefolge des Kaiſers. — Der Großfürſt wird am 14. wieder nach Pa- 
ris kommen, am Sonnabend den 16. von hier abreiſen, zuerſt das 
große Etabliſſement des Präfiventen Schneider in Ereuzot beſuchen und 
am 18. Nachmittags in Bordeaux eintreffen. Nach dem Beſuche in 
Osborne wird ſich der Großfürſt den 1. und 2. Juni in Brüſſel, den 
3. und 4. in Haag aufhalten und endlich am 6. mit funer Gemah⸗ 
lin in Hannover zuſammentreffen. — Der König von Baiern wird 
am 15. in Lyon eintreffen und der Ober⸗Ceremonienmeiſter Herzog 
von Cambaceres hat bereits das Programm des Empfanges feſtgeſtellt. 
In Lyon werden der General Baron von Beville, Adjutant des Kai⸗ 
ſers, der Graf Charles Taſcher de la Pagerie, erſter Kammerberr der 
Kaiſerin, der Graf Richcourt, Stallmeiſter des Kaiſers, der Marſchall 
Graf Caſtellane und der Präfekt, Senator Vaiſſe, den König begrü⸗ 
ßen, und die Armee von Lyon wird von der Eiſenbahn bis zum Prä⸗ 
fektur⸗Palaſte Spalier bilden. Am 17. wird der König in Fontaineblau 
eintreffen und dort mit großen Ehrenbezeigungen empfangen 33 

(N. 3) 

Paris, 11. Mai. Das Feſt, welches vor einigen Tagen dem 
Großfürſten Konſtantin auf Koſten der Stadt Paris im Stadthauſe 
gegeben wurde, hat nachträglich im Schooße der Munizipalkommiſſion 
zu Vorgängen Anlaß gegeben, welche die Grenzen des rein örtlichen 
Intereſſes überſchreiten und für die Stellung der Bureaukratie zum 
Gemeindeweſen bezeichnend ſind. Der Präfekt des Seine⸗Departements, 
Herr Haußmann, deſſen Verwaltungstalent dahingeſtellt bleiben mag, 
glänzt im Uebrigen weder durch feinen Ton noch durch großen Takt, 
und er hat dies bei Gelegenheit des erwähnten Feſtes von Neuem bes 
thätigt. Bekanntlich folgte der Theatervorſtellung ein Souper im 
Thronſaale des Stadthauſes. Die Mitglieder der Munizipal⸗Kommiſ⸗ 
ſion, in deren Namen ſämmtliche Einladungen zu dem Feſte erlaſſen 
worden waren, glaubten natürlich in ihrer Eigenſchaft als Wirthe auch 
die Verpflichtung zu haben, den verſchiedenen Epiſoden des Feſtes und 
ſomit auch dem Souper beizuwohnen. Groß war daher ihr Erſtau⸗ 
nen, als ihnen an dem Eingange zum Speiſeſaale bedeutet wurde, daß 
für ſie keine Plätze an der Tafel reſervirt worden ſeien. Die Herren 
zogen fi ſtillſchweigend zurück, mit dem Vorſatze, diesmal dem Herrn 
Präfekten eine ernſte Lektion zu geben. In der am Sonnabend abge⸗ 
baltenen Sitzung des Munizipalrathes brachte Herr Delangle, Prä⸗ 
ſident der Munizipalkommiſſion und erſter Präſideut des pariſer Ap⸗ 
pellhofes, die Sache zur Sprache, 
zählte. Da die Erklärungen des anweſenden Präfekten ungenügend 
waren, fo nahm der Vicepräſident der Kommiſſion, Herr de Royer, 
ehemaliger Zuftigminifter, das Wort und fügte dem Berichte des Herrn 
Delangle eine ſehr ſcharfe Kritik des Verfahrens des Präfekten hinzu. 
Als Herr Haußmann fah, daß die Sache eine für ihn unangenehme 
Wendung nahm, beeilte er ſich, die Sprache zu ändern, und entſchul⸗ 
digte fein Benehmen durch die überhäuften Beſchäftigungen, welche ihn 
in den Tagen vor dem Feſte völlig abſorbirt hätten und allein Schuld 
wären, daß die Herren in der Kommiſſion bei den Einladungen zum 
Souper „vergeſſen“ worden ſeien. Der Präfekt ſagte ferner, wie es 
ihm nicht einfalle, ſeine Stellung der Munizipalkommiſſion gegenüber 
zu verkennen, wie er wohl wife, daß er nichts ohne die Kommiſſion 
ſei; mit einem Worte, er that Buße und Abbitte und erbot ſich Übers 
dem, den Herrn Delangle und de Roper feine Entschuldigungen in 
ihre Wohnung zu überbringen. Dies iſt denn auch geſchehen; Herr 
Haußmann, begleitet von feinem General⸗Sekretär, Herrn Merreau, 
machte geſtern den genannten Herren feine Aufwartung und verſſcherte 
wiederholt, daß das gerügte Verſehen nicht das Ergebniß eines vor⸗ 
bedachten Verfahrens geweſen. Das Publikum, welches Herrn Hauß⸗ 
mann kennt, gönnt ihm herzlich die Zurechtweiſung, die ihm in dieſem 
Falle endlich einmal wiederfahren. 2 3. 


indem er einfach den Vorgang er⸗ 


* 
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Expedition: Pertenſtraße * x 


Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma 


 Grofibritonnien. 
E. C. London, 11. Mai. 


letzten Zeit einigermaßen beunruhigende Symptome eingeſtellt. Gefähr- 


lich kann der Zuſtand Ihrer königl. Hoheit jedoch kaum ſein, da ſie 
vorgeſtern in Claremont bei der Gräfin von Neuilly zum Beſuch war, 
und morgen nach Osborne zu reiſen beabſichtigt. — „Morning⸗Poſt“ 
erklärt heute fämmtliche Gerüchte über den bevorſtehenden Rücktritt 
Lord Panmure's für vollſtändig grundlos, was jedoch nicht hindert, 
Dem Parlamente ſind 
vorgeſtern neuerdings eine Reihe von Aktenſtücken, die auf die 
Sie 
enthalten zumeiſt den Briefwechſel zwiſchen Lord Clarendon und Sir 
John Bowring vom 27. Dez. v. J. bis zum 28. Febr. Bemerkenswerth 


daß man in allen Clubs daran glaubt. 


Vorgänge von Canton Bezug haben, vorgelegt worden. 


daraus dürfte folgende Stelle aus einem unterm 28. Februar datirten, 
Briefe Bowrings an den Miniſter ſein. „Es iſt für mich eine große 
Beruhigung, zu glauben, daß trotz der Verluſte, Entbehrungen und 
Leiden, welche durch dieſe Ereigniſſe entſtanden find, Ihrer Mafeſtät 
Unterthanen in China doch ziemlich einig darin ſind, daß die getha⸗ 


nen Schritte nothwendig und zur rechten Zeit anbefohlen waren, daß 


ferner Alle überzeugt ſind, daß eine Kriſis, Angeſichts des unerträg⸗ 


lichen Hochmuths, der Anmaßung, Treuloſigkeit und Unwiſſenheit der 


Behörden von Canton, unvermeidlich war. Und was nicht wenig zu 
meiner Beruhigung beitrug, war das Bewußtſein, daß die Vertreter 
der auswärtigen Mächte in China die geſchehenen Schritte allgemein 
gebilligt haben. Ja, ich darf wohl ſagen, daß ich mehr gegen For⸗ 
derungen zur Anwendung von gewaltſamen, zerſtörenden Maßregeln 
anzukämpfen, als Tadel für die angeordneten zu befürchten hatte. Es 
war fortwährend mein und des Admirals Wunſch, die unſchuldige und 
harmloſe Bevölkerung von Canton zu verſchonen, aber ich muß mit 
Betrübniß ſagen, daß jene wilde und grauſame Neigung, ſich der furcht⸗ 
barſten und wildeſten Waffen zu bedienen, unter der kampfluſtigen Be⸗ 
völkerung der Stadt weit verbreitet iſt.“ 


. g Dänemark. 


Kopenhagen, 11. Mai. [Schenkung an Gräfin Dan: 
ner.] In einem Provinzialblatte lieſt man Folgendes: „Vor einigen 
Tagen iſt auf dem Frederiksborger Schloſſe dem Vernehmen nach ein 


Schenkungsbrief Sr. Maj. König Frederick VII. an Hoͤchſideſſen Ge⸗ 


mahlin, die Gräfin Louiſe Danner, in Veranlaſſung ihres Geburtsta⸗ 


ges, ausgeſtellt worden, und wird derſelben dadurch das Schloß Jä⸗ 


gerspriis mit dem dazu gehörigen Gute übertragen, damit fie, wie 
es ausdrücklich im Schenkungsbriefe heißen foll, bei Sr. Maj. des Kö: 
nigs Ableben daſſelbe als ihren Wittwenſitz betrachten und ihre letzten 
Tage dort zubringen könne. Es ſoll zugleich darin heißen, daß Se. 
Maj. früher durch mündliche Zuſage ihrer Gnaden das Schloß verlie: 
hen hat, jetzt aber beſchloſſen habe, dieſes geſetzföͤrmige Dokument zu 
errichten, um ihre Zukunft gegen mogliche Eventualitäten zu ſichern. 
Das Dokument iſt notariell vom Notarius publicus in Frederiksborg 
atteſtirt, und als anweſende Zeugen haben Sr. Maj. des Koͤnigs Ad⸗ 
jutanten, die Herren Müller und Bülow, unterſchrieben.“ (N. 3.) 


Aſien. j 


Macao, 17. März. [Die Infurreftion) taucht mit un 
glaublicher Energie wieder auf. Die Nachricht von den Feindſeligkei⸗ 


ten der engliſchen Flotte gegen Kanton hat den Muth der in den nahe 


gelegenen Städten befindlichen Inſurgenten wieder aufgeſtachelt. Am 
20. Febr. kam es zwiſchen den Rebellen und den Kaiſerlichen im Di⸗ 
ſtrikt Niang⸗Cbang, halbwegs zwiſchen Kanton und Macao, zum Tref— 
fen. Man ſchlug ſich wüthend und jede Partei zog ſich mit ihren Ver⸗ 
wundeten zurück, fo daß das Schlachtfeld Keinem verblieb. Im Kwang⸗ 
Si, einem gebirgigen Lande, welches man die Wiege der Juſurrektion 
nennen kann, fiel Koueilin, die Hauptſtadt in die Hände der Rebellen. 
Dieſer Handstreich wurde mit unerhörter Geſchicklichkeit und Kühnheit 


durch die Truppen ausgeführt, welche ſozuſagen im Sturmſchritt aus 


Wou⸗Tſchang und Han-Yang herbeigekommen waren. Als die Kunde 
hiervon zu Kanton anlangte, war die Beſtürzung außerordentlich. Diefe 
unglückliche Stadt, gleichzeitig von den Engländern und den Inſurgen⸗ 
ten bedroht, muß auch vor Jenen zittern, welche ſie bewachen, denn 
die kaiſerlichen Truppen, mit welchen ſie angefüllt iſt, beſtehen aus in 
den Südprovinzen zuſammengeleſenem Raubgeſindel. Außerdem ent: 
hält fie eine Menge von Bettlern, Kulis u. dergl. Gezücht, die weit 


N Der Hof wird, nach dem „Court⸗ 
Journal“ wahrſcheinlich an 3 Wochen in Osborne verweilen, und der 
Großfürſt Konſtantin Gelegenheit haben, von dort Ausflüge nach 
Portsmouth und den andern nahe gelegenen Seehäfen zu machen. — 
— Der Königin Mutter, die Herzogin von Kent, iſt, wie die 
„Poſt“ meldet, leidend, und haben ſich bei der beſagten Dame in der 


1032 
viantirten, ſehr bevölkerten Landes ausdehnt. Ueberall findet die In⸗ 
ſurrektion reichliche Hilfsquellen und eine Bevölkerung, welche geneigt 
iſt, die Cadres ihrer nomadiſirenden Armee zu veroollſtändigen. In 
Nanking ſelbſt jedoch, ſagt man, hat ſte eine große Niederlage erlitten. 
Den letzten Nachrichten zufolge iſt einer der Nebenkönige abgefallen 
und bat ſich mit 60,000 Mann nach Hayan⸗Kunei zurückgezogen. 
Die Einen behaupten, dieſer Chef werde zu den Kaiſerlichen überge⸗ 
hen, die Andern ſagen, er werde für ſeine eigene Rechnung fechten. 
Wie dem auch fei, fein Rückzug ſtellt mehre wichtige Städte der Um- 
gebung Nankings blos und wird die Stellung der Inſurgenten, welche 
ihre Kräfte zerſplittern müſſen, ſchwierig machen. Was die Sache 
wahrſcheinlich macht, iſt der Umſtand, daß die Kaiſerlichen zu Tan⸗ 
Vang die Offenſive ergriffen und Sieger blieben. Aber die Rebellen 
zögerten nicht, ſich für dieſe Niederlage zu rächen; ſie zogen ſich auf 
Nanking zurück und plünderten und verwüſteten das Land. Zu der⸗ 
ſelben Zeit marſchirte ein Inſurgentencorps auf Chan⸗Tang, einer klei⸗ 
nen Stadt von ungefähr 4000 Seelen; fie wollten ſich — wie es 
ſcheint, ſo en passant — der Reisvorräthe bemächtigen; aber die 
Einwohner verweigerten die Auslieferung. Man ſchlug ſich nun mit 
beiſpielloſer Wuth; die Inſurgenten ließen 500 Todte auf dem Platz, aber 
ſie nahmen die Stadt mit Sturm und metzelten Alles nieder. Solche 
Vorfälle zeugen von einer unerhörten Veränderung im Charakter und in 
den Gewohnheiten dieſes Volks. Fünf Jahre unaufhörlicher innerer 
Kriege, die Berührung mit den Europäern, die vielen Reifen der Be⸗ 
wohner des Littorale nach Kalifornien, nach Auſtralien, nach Havanna 
baben das Naturell des Chineſen ſehr verändert. Dieſe friedliche, hart: 
näckige, liſtige Race manifeſtirte auf einmal andere Neigungen. Dieſe 
trägen Chineſen zeigen jetzt täglich eine verwegene Kaliblütigkeit, eine 
Alles verachtende Kühnheit, die ſich in Thaten unſinniger Keckheit und 
Wildheit gegen die Europäer kundgiebt. (D. A. 3.) 


[China und Rußland.] Die „Pekinger Zeitung“ vom 22. No⸗ 
vember v. J. enthält u. A. eine Nachricht über einen Konflikt zwiſchen 
den Ruſſen zu Omsk und der an der äußerſten chineſiſch⸗ſibiriſchen 
Grenze der Provinz Ili wohnenden Bevölkerung von Tarbagatai (wo: 
mit der nördliche Theil der Provinz Ili bezeichnet iſt). Eine Depeſche 
des dortigen chineſiſchen Miniſter⸗Reſidenten Tſchalafantai zeigt nämlich 
an, daß die Ruſſen, welche durchgehends „J“, d. h. „Barbaren“ ge: 
nannt werden, oft Gelegenheit gehabt hätten, ihre chineſiſchen Nachba⸗ 
ren, welche dort, um Gold zu graben, die Grenze überſchritten, zurück⸗ 
zutreiben. Aus Rache hätten deshalb mehrere Chineſen und Muha⸗ 
medaner ein ruſſiſches Waarenmagazin und eins oder mehrere Gebäude 
in Brand geſteckt. Von den chineſiſchen Behörden gegriffen, verthei⸗ 
digten fie ſich damit, daß fie die Ruſſen eines Mordes beſchuldigten. 
Dieſe Beſchuldigung konnte jedoch nicht erwieſen werden, und der chi⸗ 
neſiſche Miniſter⸗Reſident ſtrafte die ſchuldigen Chineſen nur mit einem 
Verweis. Dieſe ſeine Entſcheidung erhielt aber die Billigung des 
oberſten Gerichtshofes in Peking nicht; der oben erwähnte Erlaß des 
Reſidenten ſucht nun ſein Urtheil aufrecht zu erhalten, wobei er ſich 
namentlich darauf beruft, daß durch die Unthat kein Ruſſe um's Leben 
gekommen oder eine körperliche Verletzung erlitten habe, und der ruf: 
ſiſche Kommiſſar, mit welchem 1851 in Ili ein Handelsvertrag abge⸗ 
ſchloſſen worden, ſich damals entſchieden geweigert habe, auf den Vor⸗ 
ſchlag einzugehen, daß, im Fall ein Chineſe von einem Ruſſen würde 
getödtet werden, Leben für Leben gegeben werden ſolle. — Des Reſi⸗ 


Peking entfernt. Sein Bericht über den Vorfall ward am 19. Mai 


wort aus Peking, worin ihm angezeigt wurde, daß der Kaiſer dem 

Falle ſeine beſondere Aufmerkſamkeit ſchenken wolle. Das Bedenken 

des oberſten Gerichtshofes langte am 26. September in Tarbagatai an. 
(N. Pr. 3) 

Perſien. Die neueſten Nachrichten, die in Marſeille am 
11. Mai eingetroffen ſind, melden die Fortdauer der Anarchie in 
Perſien, die jedoch nicht verhindert, daß der Sadrazam beim Schah 
fortwährend in hoher Gnade ſteht. Der „Courrier de Marſeille“ 
bringt vom perſiſchen Kriegsſchauplatze die traurige Nachricht, daß der 
Befehlshaber der britiſchen Landtruppen, General Stalker, und der 
Befehlshaber der engliſchen Flotte im perſiſchen Meerbuſen einen Selbft- 
mord begangen haben. Die Beſtätigung bleibt abzuwarten, doch wird 
auch in engliſchen Blättern dieſe Nachricht bereits gemeldet. 

In Suez iſt am 30. April eine neue Poſt aus Bombay angekom⸗ 
men. Ueber die Einnahme von Mohammerah erfahren wir, daß das 
unter General Outram ſtehende Expeditionskorps Abuſchähr am 19ten 
März verließ, und 4500 Mann ſtark war. Die Perſer hatten die 
Mündung des Fluſſes Karun auf geſchickte Weiſe befeſtigt; doch wur⸗ 
den ihre Forts in 2 Stunden zum Schweigen gebracht. Prinz Khan⸗ 


beſſer plündern als fechten. Koueis⸗Lin ſteht in direkter Verbindung las Mirza floh an der Spitze von 13,000 Mann mit einem Verluſſe 
mit Nanking durch die innern Kanäle, ſodaß ſich die Operationslinief von 200 Mann und mit Zurücklaſſung von Munition, Kriegs⸗Vorrä⸗ 


5 der Rebellen nun über eine große Ausdehnung reichen, gut verpros then, Lagergegenſtänden und 17 Kanonen. 


N Kunſt⸗Ausſtellung 1857. 

Nachdem die Kunſt⸗Ausſtellung für dieſes Jahr am 10. Mai er: 
Öffnet worden iſt, beginnt der Verfaſſer der Einleitung zu derſelben 
(Breslauer Zeitung vom 3. u. 5. Mai Nr. 205 u. 207) mit Anzeige der 
vorzüglichen, auf derſelben befindlichen, Kunſtgegenſtände. 

Es iſt der Gebrauch, daß zuerſt die hiſtoriſchen Gemälde genannt 
und angezeigt werden, als diejenigen, welche als das erſte und letzte 
Ziel aller Kunſtbeſtrebungen mit Recht zu betrachten ſind. Wir erlauben 
Uns dieſesmal, von dem gewöhnlichen Gebrauche abzuweichen, da fort 
und fort hiſtoriſche Bilder eingegangen find, um dann ſämmtliche beſſer 
zuſammenſtellen zu können. 

Vorbemerkt ſei, daß der Schwerpunkt des Vorzüglichen der Aus⸗ 
ſtellung auf den und von Sr. Majeſtät dem Könige und von 
Sr. königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen gewährten aus⸗ 
gezeichneten Meiſterwerken ruhet: den Landſchaften vom Grafen 
v. Kalkreuth, Lac VD in den Pyrenäen Nr. 277, der Anſicht 


von Pantaleone und dem Molo von Oſtende Nr. 9 u. 10 von 
Andreas Achenbach, der Wald-Kapelle Nr. 298 von B. C. 
Koekkoek, der Anſicht von Palermo von C. G. Gräb Nr. 174, der 


Anſicht von Neapel von Eduard Hildebrandt Nr. 233a, der Nea⸗ 


antiken wie in 


Form 
5 Gemüth zu bringen ſich berechtiget hält, 


bveolllanerin von Riedel in Rom Nr. 490 und dem Atelier des Ma⸗ 
klinemalers Gudin in Paris Nr. 505 von Karl Rundt; Kunſtſachen, 


ie überall als Meiſterſtäcke erſten Ranges betrachtet werden müßten. 
chon allein dieſe Gemälde bilden eine Gallerie ausgezeichneter 
Kunſtwerke, an denen auch ſonſt dieſe Auöftellung reich iſt. 
Wir eröffnen aber unſere Anzeige dieſesmal mit einem beſondern 
Theile hiſtoriſcher Kunſt: den Bildniſſen, gewiß, daß die menſchliche 
Geſtalt und deſſen böchſter Repräſentant, das menſchliche Antlitz, zu den 
Aufgaben gehören, ohne welche auch die Geſchichtsmalerei aller Bedeu: 
tung entbehren würde. Es gehört zu unſerer großen Genugthuung, daß 
vaterländiſche Künſtler ſich bei unferer Ausſtellung an die Spitze der Por: 


trätmaler geſtellt und dieſelbe mit vorzüglichen Gegenſtänden geſchmücktſ werden fie nicht ſchweben 
haben. — Das Bildniß bat, wie weit wir auch in der Kun 


a geſchichte 
niemals aufgehört die Aufgabe der Künſtler zu fein, in der 
der modernen Zeit; Münzen, Camden, Skulpturen geben 
aber die Malerkunſt hat vor allen andern ſich dieſes 


zurückgeben, 
davon Zeugniß; 


3Zbweiges und mit Recht bemächtiget, da nicht allein und ſowohl die ligt, die für das weibliche Geſchlecht beſonders von 
Menſchen nahe vor unfer|ift. Sie ſteht im Laboratorium vor dem glübenden Herde, und bewacht 


als die Farbe und dad Bildniß des 


— Die ſchönſte Periode der 


Kunſt und die ihres Verfalls, haben das Porträt in Werth und Ehren 
erhalten; und während Ende des 17. und im 18. Jahrhundert wenig 
Bedeutendes in der Kunſt hervorgerufen wurde, haben Männer wie 
Rigaud Pesne, Mengs, Lawrence, Grex und Greſſi, Lampi und Tiſch⸗ 
bein, um nur ein paar Namen zu nennen, die berrlichſten Bildniſſe ge⸗ 
ſchaffen, und die Kupferſtichkunſt hat die Welt mit den frefflichſten Mei⸗ 
ſterwerken beſchenkt. — In unferer Zeit, in der die romantiſche Anſicht 
das Uebergewicht erlangte, find trefflicher Meiſter ungeachtet, in der 
Bildnißmalerei keine großen Fortſchritte gemacht worden, ja man ging 
ſonderbarer Weiſe fo welt, dieſen Zweig der Kunſt aus deren Gebiete 
verweiſen zu wollen, nicht bedenkend, daß nur allein ein mechanisches 
Abbilden unkünſtleriſch, das Auffaſſen aber menſchlicher Individualität 
und deren Darſtellung durchaus zu den höͤchſten Aufgaben der Kun 
gehören. Unfere Zeit hat der Porträtmalerei ganz oſſenbar die größten 
Nachtheile zugefügt. Daran haben drei Urſachen zuſammen und na 
einander eingtwirkt. Die wunderherrlichen Kupferſtiche der ältern Zeit 
traten in den Hintergrund, und die Lithographie hervor. Welcher wahre 
Gewinn durch ſie erlangt worden, gebört nicht hierher; aber das 
kann nicht abgewieſen werden, daß durch fie die Thore des Mittelmäßigen 
und Schlechten weit auf geöffnet und der tödtenden Mechanik zuerſt volle 
Macht gegeben wurde. Hier aber ſahen wir noch den Athem wahrer 
Kunſt. Verderblicher wurde derſelben die Daguerreotppie, die rein 
auf den Handgriff und deſſen Vervollkommnung hingerichtet war; dieſer 
mechaniſchen Ausbildung folgte die dritte Benachtheiligung: die Pho⸗ 
tographie, die weniger auf känſtleriſche Auffaſſung als auf techniſche 
Beſtrebung hingerichtet, ſich ausſchließlich nur innerhalb dieſer Begren⸗ 
zung zu bewegen vermochte. Laſſen wir aber allem ſein Recht, ver⸗ 
kennen wir aber auch nicht die Nachtheile; erfreue ſich Jeder an dem, 
was auch dieſe mechaniſchen Beſſrebungen innerhalb ihrer zuläſſigen Ber: 
vollkommnung erlauben — allein: „Nicht länger werden ſolche Bilder 
leben, als wie der Augenblick das Herz erfreut, zu ferner Nachwelt 
— denn fie verſchwinden in der Zeit.“ — 
(Fortſetzung folgt.) . 

— — 

Pariſer Bijouterien. 

Die Wiſſenſchaft iſt in dieſem Augenblick mit einer Arbeit beſchäf⸗ 
ohem Intereſſe 


forgfältig die Schmelztigel, welche die Miſchung enthalten, aus der ſich 


denten Wohnort, Tarbagatai, iſt etwa 2000 geographiſche Meilen von 
abgefandt und am 16. Juli, alſo nach 58 Tagen, erhielt er eine Ant: |! 


r N 


% . % 
Provinzial- Beitung. 

.. Breslau, 14. Mai. Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen wobnte heute Morgen den Uebungen in den 
Militärſchießſtänden vor dem Nikolaithore bei und beſuchte Nachmittags 
den botaniſchen Garten. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Carl von Preußen langte mit dem 
heutigen Abendzuge der oberſchleſiſchen Eiſenbahn, auf der Rückkehr 
aus Italien über Wien kommend, hier an. Auf der ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhofe wurde Hochderſelbe von Sr. königl. Hoheit dem 
Prinzen Friedrich Wilhelm empfangen und nach dem niederſchleſiſch⸗ 
märkiſchen Bahnhof geleitet. Nachdem Ihre königl. Hobeiten das da⸗ 
ſelbſt vorbereitete Souper eingenommen hatten, ſetzte Prinz Karl kal. 
Hoheit mit dem Schnellzuge ſeine Reife nach Berlin fort, wohin, wie 
wir hören, Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm ſich 
zum Himmelfahrtstage ebenfalls begeben dürfte. 


% Breslau, 14. Mal. [Die heutige Sitzung der Stadt⸗ 
verordeten! eröffnete der Vorſitzende, Herr Juſtizrath Hübner, mit 
einigen Mittheilungen. Der Vorſſand des Vereins zur Erziehung hllf⸗ 
loſer Kinder bittet mit Hinweiſung auf fein ſich verminderndes Einkom⸗ 
men, um eine laufende ſährliche Unterſtützung. Das Geſuch wird mit 
der Befürwortung an den Magiſtrat überwieſen, darauf möͤglichſt bei 
Aufſtellung des nächſten Etats zu refleftiren. Daſſelbe geſchab mit ei⸗ 
nem Vorſchlage: den Bauplatz in der Nähe der St. Trinſtatis⸗Kirche 
zu verkaufen. — Eine Lokalität am Ratbhauſe wurde Herrn Bruck für 
210 Thaler auf 3 Sabre verpachtet, ebenſo die Badeanſtalt an der 
Neumühle für jährlich 85 Thaler. — Der vom Magiſtrat beantragte 
Verkauf des im Jahre 1848 für 3000 Thaler erbauten Backofens (zu 
einer Kommunal⸗Bäckerei) wird von der Verſammlung nicht beliebt, 
ſondern dem Magiſtrat anheimgegeben, denſelben zu verpachten. — 
Bekanntlich iſt ein Umbau des Schlachthofes im Gange, welcher theil⸗ 
weiſe ſchon voriges Jahr begonnen, dieſes Jahr fortgeſetzt und künftiges 
Jahr beendet werden ſoll. Dieſes Jahr ſoll vorgenommen werden: 
a) die Pflaſterung des ganzen Hofes mit behauenen Granitwürfeln 
(für 1689 Thlr.); b) Verſenkung der Düngergruben (für 751 Thlr.); 
c) Verbeſſerung des Luftzuges und der Beleuchtung (702 Thlr.) und 
d) Inſtandſetzung der Nebengebäude. Die Verſammlung erklärte ſich 
biermit einverſtanden, bewilligte die erforderlichen Koſten in Höhe von 
4397 Thlrn., ſprach jedoch den Wunſch aus: Magiſtrat möge erwä- 
gen und es näher unterſuchen: ob es nicht zweckmäßig ſei, durch den 
Verſuch einer zeitweiligen Selbſtverwaltung des Schlachthofes genau 
zu ermitteln, welchen Ertrag er eigentlich gewähre, um danach das 
Pachtquantum bemeſſen zu können. — Hierauf wurden noch mehrere Ver⸗ 
pachtungs⸗Angelegenheiten erledigt, ſo die Prolongation der Pacht der 
Lokalitäten nördlich von der Bernhardin⸗Kirche (für jährl. 40 Thl.) ze. 
— Für die Reparatur der Orgel zu St. Chriſtophori wurden 248 Thl., 
zur Renovation der Seniorats- und Diakonats⸗Wohnungen zu St. 
Bernhardin circa 350 Thlr. bewilligt. Nach Genehmigunglnoch einiger 
Etats⸗Ueberſchreitungen wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchlöſſen. 


Breslau, 14. Mai. Das am heutigen Tage von dem königl. 
Ober⸗Regierungs⸗Rath Herrn Sohr fern von hier begangene fang 
jährige Dienſtjubiläum war — wie ſchon aus unſerer geſtrigen Mit⸗ 
theilung zu entnehmen — jeder äußeren Feier in hieſiger Staot ent⸗ 
rückt. Seinen vielen Verehrern, Freunden und Amtsgenoſſen ſollte es 
nicht vergönnt fein, ihren Gefühlen der Hochſchätzung und herzlichen 
Theilnahme perſönlich Ausdruck zu geben. Deſſen ungeachtet hören wir 
von einer Reihe ſchriftlich ergangener Ehrenbezeigungen. . 

Se. Majeſtät der König hat dem Jubilar, der ſchon in jüngeren 
Raben eee Der Eee igkeit und Piihteriil 

i ö orde 
mit der dritten Klaſſe deſſelben Ordens mit val Schlei e n 


— zu ſeiner heutigen Jubelfeier den rothen Adlerorden zweiter 
Klaſſe mit Eichenla ub in Gnaden zu verleihen geruht. 3 

Nächſt dieſem Zeichen der allerhoͤchſten Huld find dem würdigen 
Jubilar auf den heutigen Tag bezügliche Adreſſen in großer Zahl in 
ſeine ſtille Zurückgezogenheit gefolgt, aus denen wir insbeſondere die 
Glückwunſchſchreiben hervorheben, welche von dem Präſtdium und dem 
Kollegium der hieſigen königl. Regierung ausgegangen ſind. 


* Breslau, 14. Mai. Wie wir hören, bat Herr Da wiſon in 
Begleitung ſeiner Frau am 11. Mts. Breslau, hergeſtellt, jedoch noch 
als Rekonvaleszent, verlaſſen, und war Herr Dr. Richter aus Dresden 
nur einen Tag hierſelbſt anweſend, da der Theaterarzt Herr Dr. Lewy 
den Künſtler ſchon auf den Weg der Rekonvaleszenz gebracht hatte. 


2. Breslau, 14. Mai. Während der Wintergarten, von der bie⸗ 
ſigen Theater⸗Miſere ergriffen, mehr und mebr dem Publikum entfrem- 
det, ſteigt der Volksgarten von Tag zu Tag in der Gunſt der Breds 
lauer, und das mit Recht! Denn die ſtrebſamen Beſſtzer ſuchen dem 
Geſchmack und Vergnügen eines Jeden entgegen zu kommen, vom Kuüt⸗ 
telwerfen und den Druck- und Hebemaſchiven, bis zum Meißnerſchen 
Zauberſalon find uns die ſinnreichſten und verſchiedenartigſten Zer⸗ 
ſtreuungen geboten. Um aber neben dieſen leiblichen und ſinnlichen Ge⸗ 
nüſſen auch den Anforderungen der Kunſt gerecht zu werden, ſollten ſelbſt 
die Muſen ihren Sitz im Volksgarten aufſchlagen. Da jedoch die 


der koſtbare Schatz entwickeln ſoll. Die Wiſſenſchaft hat ſich ſehr be⸗ 
trübt, daß die Edelſteine nur die Glücklichen, die Auserwählten dieſer 
Erde ſchmücken, daß die ſchonſten, liebenswürdigſten und anmuthigſten 
Weſen ſich meiſtens mit geſchliffenen Rheinkieſeln begnügen müſſen. — 
Sie hat ſich alſo vorgenommen, Diamanten zu machen, echte, wahre 
Diamanten, die ſich von denen, welche die Natur liefert, nicht im al⸗ 
lergeringſten unterſcheiden ſollen. Wie will aber die Wiſſenſchaft dieſe 
Aufgabe löſen? Auf folgende Weile: Die Wiſſenſchaft, die ſich durch 
äußern Schein durchaus nicht blenden laßt und allen Dingen gern auf 
den Grund ſieht, kennt ſchon ſeit langer Zeit die Beflandtbeile, aus 

denen die Edelſteine zuſammengeſetzt find. Der Topas, der Girkon 
und die Granate mögen noch ſo vornehm thun, man weiß doch, daß 
fie nur aus kryſtalliſirter Alaunerde und einem Metalloxyde beſteben, 
welches ihnen die fhöne Farbe verleiht. So iſt der weiße Saphir 


ch nichts anders als kryſtalliſirte Alaunerde, während der blaue Saphir, 


der ſo ſanft und lieblich wie das Auge eines jungen Mädchens glänzt, 
eben auch nichts weiter iſt, als gemeine kryſſalliſirte Alaunerde, welche 
einem Metallorpde die blaue Farbe verdankt. Der Rubin und der 
Amethyſt, die gar manche Krone ſchmücken, beſtehen ebenfalls nur aus 
Alaunerde; jener verdankt die rothe, dieſer die violette Farbe einem 
kleinen Beſtandtheile eines Metalloxryds. Ja, ſelbſt der Smaragd, def- 
fen unſere Dichter gewohnlich erwähnen, wenn ſie von ſaftigen Wieſen, 
vom Frühlingslaub, vom Meere und dergleichen fingen, iſt auch nur 
ordinäre Alaunerde, die ſich blos grün macht, weil fie ein gewiſſes, 
grünfärbendes Metalloxyd enthält. Du ſiebſt, meine Leſerin, daß alle 
dieſe prachtvollen Steine ganz plebeſiſch gemein wären, wenn die Na⸗ 
tur fie nicht kryſtalliürt und durch eine Verbindung mit etwas Metall, 
Oxvd gefärbt hätte. Um dies fertig zu bringen, hat Mutter Natur 
ji) einer außerordentlichen Hitze bedient, von welcher die a, 
der Alaunerde bedingt wird. Die Wiſſenſchaft, der dies bekannt if, 
fing alfo ſchon vor Jahren an, den Verſuch zur Herſſellung koftbaret 
bunter Steine zu machen, und es iſt ihr auch gelungen, fie herzuſtellen, 
d. h. was die Qualität betrifft; denn in Bezug auf die Quantität blieb 
manches zu wünſchen übrig. Die erzielten koſtbaren Steine waren 
nämlich ſo klein, daß man ſie mit dem bloßen Auge gar nicht wahr⸗ 
nehmen konnte. Es war ein unſichtbares Etwas, und ich bin über⸗ 
zeugt, daß es keiner Dame ſonderlich angenehm wäre, wenn man erſt 
das Mikroskop zu Hilfe nehmen müßte, um ihren Brillantſchmuck 

ſehen. Seit den erſten Verſuchen haben nun manche Nalurforſche 


Abtheilungen der Ausſtellung umfaßt. 


Konpeffionirung eines zweiten Sommertbeaters für nicht zuläſſig erach⸗ 
et worden iſt, mußte Herr Rogall ſeine Bühne auf andere Weiſe zu 
verwerthen ſuchen, und bat deshalb die akademiſchen Künſtler Napoli 
und Genoſſen zu Vorſtellungen gewonnen. Die akademiſchen Künſtler 
und Athleten Napoli aus Venedig und Jurand aus Epinais — ſo lau⸗ 
ten die Berichte aus Berlin, Köln, Straßburg u. a. O. — ſind eben 
ſo e in ihren Kraftleiſtungen, als fie durch Eleganz und 
Leichtigkeit ihrer Produktionen die Gefährlichkeit derſelben zu verdecken 
wiffen, und To dem Zuſchauer einen rubigen reinen Genuß gewähren. 
Wäbrend Herr Napoli an der großen Fußzehe in wagerechter Stellung 
20 Fuß boch an einem Taue frei in der Luft ſchwebt, fordert Herr 
81 einen Jeden zum Ningfampf heraus und bietet dem glücklichen 

ieger 200 Franken, Allen aber eine zarte Behandlung während des 
Kampfes. 


— 


Breslau, 13. Mal. [Ordinationen.] Durch den Konſiſtorialrat 
PR. rich in Vertretung des ——— Dr. 3 
deute in der Kirche zu St. Maria Magdalena die Weihe zum geiſtlichen 
Amte in der evangelifchen Kirche: 1) der Predigtamts⸗Kandidat und Rektor 
Corl Heinrich Hafenfhbmide aus Markliſſa, Diözeſe Lauban II., als Diakonus 
daſelbſt; 2) der Predigtamte⸗Kandidat und Rektor Julius Auguft Textor aus 
ar — ＋ 3) Der Predigtamts⸗Kandidat 2 Ju⸗ 

% 5 & 1 f 
Prshie Hieſchberg. orf, Kreis Sagan, zunächſt zum Vikar in Grunau, 
5 Breslau, 14. Mai. [Zur diesjährigen Kunſt⸗Ausſtel⸗ 
lung) iſt der Katalog mit 662 Nummern erſchienen, welcher beide 
Die erſte Abtheilung wurde 
vergangenen Sonntag in berkömmlicher Weiſe eröffnet, und foll die 
Dauer der ganzen Ausſtellung bis Ende Juni kfeſigeſetzt fein, die Ver: 
looſung der vom ſchleſ. Kunfiverein erworbenen Gegenſtände aber erſt 
im November d. J. erfolgen. Bisher war der Beſuch ziemlich lebhaft. 
— Eine Haupsyierde der gegenwärtigen Ausſtellung bilden zunächſt die 
durch die Huld Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen be: 
willigten Gemälde, und zwar: Eine Kapelle im Walde, Winterland: 
ſchaft von Koekkoek in Cleve; Pantaleone in Sizilien und Molo von 
Oſtende bei ffürmiſcher See, von Andreas Achenbach in Düſſeldorf; 
Anſicht von Palermo, von Prof. C. G. Gräb in Berlin; Anſicht von 
Neapel, von Ed. Hildebrandt, Prof. und Hofmaler in Berlin; eine 
Neapolitanerin, von Riedel in Rom; ferner die Stiftung der Univer⸗ 
ſuiät Greifswald, großes biſtoriſches Bild, zur 400 jährigen Jubelfeier 
gemalt von Otto Heyden in Berlin; (erwartet) Madonnen⸗Kapelle aus 
der galeria di sopna am Albaner⸗See, Eigenthum Sr. königl. Hoh. 
des Prinzen Friedrich Wilhelm. Nächſtdem hat auch Se. Maje⸗ 
ſtät der König eine Reihe vollendeter Gemälde für die biefige Kunſt⸗ 
Ausſtellung zu genehmigen geruht, wovon die bedeutendſten erſt neuer: 
dings hier angelangt find und in dieſen Tagen zur Aufftellung kom— 
men. Von breslauer Künſtlern ift beſonders die Portraitmalerei ſehr 
zahlreich und gut vertreten. 
onſt. Bürger⸗Reſſource.] {Nädhften Sonnabend (den 16.) 
feiert die „konstitutionelle Bürger⸗Reſſource“ im Kutznerſchen Saale ihr 
Stiftungsfeſt, für welches das Feſt⸗Komite ein kurze Programm ent: 
worfen hat, um die alljährliche Feier auch diesmal in einer der Würde 
der Geſellſchaft entſprechenden Weiſe zu arrangiren. Es dürften des⸗ 
bald nicht mebr als 200 Tafeldillets ausgegeben werden, wovon der 
größte Theil ſchon jetzt vergriffen iſt. — Die Verlegung der Bello 
cen ⸗Konzerte nach dem Schießwerder wird nunmehr beſtimmt von Mitt: 
woch über 8 Tage vor ſich geben. Dagegen will der „akademiſche 
Muſikverein“ feine Liedertafeln im Kutznerſchen Lokale bereits künf⸗ 
tigen Montag wieder aufnehmen. Der Beſuch wird ſämmtlichen Stu: 
direnden und deren Angehörigen freiſteben. 


[Berichtigung.] Wir bedauern den in Breslau umlaufenden 
Gerüchten, als habe man die Mörder der Frau Jaſchkowitz und deren 
Tochter entdeckt, aus authentiſcher Quelle widerſprechen zu müſſen. Bis 
heute entbehren dieſelben jeder thatſächlichen Begründung. 


Breslau, 14. Mai. [Per ſonaltien.] Angeſtellt: Der ärztliche Aſſi⸗ 
ſtent Dr. Seiffert als dritter Arzt, und der Ae end desc 
Sergeant a. D. Goliberſuch als Ober⸗Krankenwärter bei der Provinzial: 
Irren⸗Heil⸗Anſtalt in Leubus. Der invalide Unteroffizier vom 6. kompinir⸗ 
ten Referve⸗ Bataillon Johann Roſenblatt als Aufſeher der königl. Straf: 
anſtalt zu Striegau. — Konzeffioniet: 1) Der Kaufmann Karl Haſchke in 
Striegau als Agent der Berliniſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaſt. 2) Der 
Kaufmann C. G. Wolff in Frankenſtein als Unteragent der vaterländiſchen 
Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft in Elberfeld. — Beſtätigt: Die Vokation 
für den bisherigen Lehrer und Kantor in Konſtadt, Ernſt Chriſtoph Julius 
Horn, zum evangeltſchen Schullehrer und Organiſten in Klein⸗Ellguth, Kreis 
Oels. 2) Die Vokatſon für den bisherigen Lehrer Julius Völkel zum drit⸗ 
ten Lehrer an einer der ſtädtiſchen evangeliſchen Elementarſchulen in Bres⸗ 
lau. 3) Die Vokation für den bisherigen Lehrer Karl Otto Paul Guſtav 
Beftändig zum dritten Lehrer an einer der ſtädtiſchen evangeliſchen Elemen⸗ 
tarſchulen in Breslau. 4) Die Vokatſon für den bieherigen Hilfslehrer 
Gottiſeb Jakob Heinrich Geyer zum neunten Lehrer an der evangeliſchen 
Stadtſchule in Freiburg, 1 Allerhöchſt ernannt: Der Stadtgerichts⸗ Rath 
v. Mechtrig zum Rathe bei dem Appellatſons⸗Gerichte. — Ernannt; 1) Der 
Keeigrichter Auer zu Hirſchberg zum Rechtsanwalte bei dem königlichen 
Ne los ch Bere zum Notar im Departement deſſelben, mit Anwei⸗ 
fung feines Wohnfises in Breslau und mit der gleichzeitigen Praxis bei 
dem Stadtgerichte und dem Kreisgerichte zu Breslau. 2) Die Appellations⸗ 
Gerichts⸗Referendarien v Brökere, Treutler und Solms zu Gerichts⸗Aſſeſſo⸗ 


— — — 


Frankreichs und Deutſchlands ſich unausgeſetzt beſtrebt, iene Steine auf 
künſtlichem Wege zu produziren, und es iſt eben dem pariſer Chemiker 
Gaudin gelungen, weiße Sapbire von ungewöhnlicher Härte und er: 
klecklicher Größe herzuſtellen, fo daß fie zu induſtriellen Zwecken, z. B. 
für Ubrenzapfen, um fo eher gebraucht werden können, als fie an Härte 
die bisher zu dieſem Zwecke verwendeten rothen Rubine bei Weitem 
übertreffen. g 

Es iſt kaum einem Zweifel unterworfen, daß nach einem oft wie⸗ 


derholten Verfahren ein günſges Reſultat auch in Bezug auf die 


e wird. Derſelde Cbemiker iſt bei dem eben erwähnten 
n hoͤchſt wichtiges Reſultat geſtoßen. Er hat 
11 A Augen, etwas ſchwar; angelaufenen Körper gefun: 

„ 1 nerde enthält, an Härte den Rubin übertrifft und 
dem Diamanten faſt gleichkommt. Gin anderer Naturforſcher, Des⸗ 
pretz, hat durch einen lang anhaltenden Strom von Induktions⸗Elek⸗ 
trigſtät mikroskopiſche Kryſſalle erhalten, die höchſt waßrſcheinlich Dia: 
manten find. Außerdem befhäftigt man ſich, aus einer andern einfa⸗ 
chen Subſtanz, Bor, einen diamähtähnlichen Körper herzuſtellen. Der 
Diamant iſt bekanntlich nur eine kryſtalliſirte Kohle; gelänge es nun 
die Kohle zu kryſtalliſiren, fo wäre das Problem gelöſt. Dies it aber 
mit ungeheueren Schwierigkeiten verbunden, welche indeſſen die Wiſſen⸗ 


ſchaft früher oder ſpäter überwinden wird. Bringt man einſt die Edel⸗ 


Mineralwaſſer auf känſtlichem Wege und in großen 
Quantitäten zu Stande, welche Revolution würde in der weiblichen 
Toilette entftehen! Wie würden dann die Kronen im Preiſe ſinken. 
Der Regent, dieſer herrlichſte aller Diamanten, würde vielleicht viele 
ſtegreiche Nebenbuhler finden, und der Kobinoor in Verachtung ſinken. 
d würde dann keine Bürgersſrau geben, die nicht mehrere Duzend 
killanttetten vom reinften Waller beſäße; ja es ift ſogar moglich, daß 
eine Bürgersfrau es verſchmähen würde, Juwelen zu tragen, damit 
man die nicht mit ihrer Köchin verwechble. 
as die Perlen betrifft, fo kennt man jetzt auch deren Urſprung; 
fie verdanken denſelben einem kleinen Thierchen, das ſich in die offene 
Schale der Aufter ſchleicht. Die Aufler, die ihre an und für ſich fon 
ehr enge Wohnung nicht mit dem Schmarotzer theilen mag, überzieht 
ieſen mit einer ſchleimfgen Subftanz, die nach und nach verhärtet und 
— Perle wird. Jede Perle iſt alſo der Sarg eines mikroskopiſchen 
hierchens. Vielleicht werden einſt dieſe Heinen Weſen forgfältig ge: 
pflegt, und den armen Perlenauſtern an den Hals geſchickt werden, um 


e wie die 
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ren. 3) Der Auskultator Paul Wachler und der aus dem Departement des 
Kammer⸗ Gerichts hierher verſetzte Auskultator Richter zu Referendarlen. 
4) Die Rechts⸗Kandidaten Kaſfmir v. Unruh, Kunitz, Stache, Otto Sommer, 
Lang, Heinzel, Freiherr v. Zedlitz⸗Leipe, Guſtav Schneider und Gebel zu 
Auskultatoren. 5) Der Hilfsbote und Hilfsexekutor Michael Alich zum Bo: 
ten und Exekutor bei dem Kreisgerichte zu Brieg. 6) Der Hilfsbote und 
Hilfsexekutor Karl Gabriel zum Boten und Exekutor bei dem Kreisgerichte 
zu Militſch. 7) Der ehemalige Gefreite Simon Welz aus Sacherwitz, Kreis 
Breslau, zum Hilfsgefangenenwärter bei dem Kreisgerichte zu Strehlen. 
8) Der ehemalige Unteroffizier Urban zu Breslau zum Hilfsboten und Hilfs⸗ 
exekutor bei dem Kreisgerichte zu Oels. 9) Der ehemalige Gefreite Reichelt 
zu Breslau zum Hilfsboten und Hilfserekutor bei dem Kreisgerichte 85 
Namslau. — Verſetzt: 1) Der Rechtsanwalt und Notar Juſtizrath Salz⸗ 
mann zu Breslau in der Eigenſchaft als Rechtsanwalt von dem Appella⸗ 
tionsgerichte an das Stadtgericht mit der gleichzeitigen Praxis bei dem Ap⸗ 
pellationsgerichte und dem Kreisgerichte zu Breslau. 2) Der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor v» Brökere in das Departement des Appellationsgerichts zu Poſen. 
5) Die Referendarien Weilshäuſer und Drobnig aus dem Departement des 
Appellationsgerichts zu Ratibor in das hieſige Departement. 4) Die Aus: 
kultatoren Graf d'Hauſſonville, Becker und Fritſch aus dem Departement 
des Kammergerichts, der Auskultator Nitzſche aus dem Departement des 
Appellationsgerichts zu Glogau in das hieſige Departement. 5) Der Aus⸗ 
kultator Kaſimir v. Unruh in das Departement des Appellationsgerichts zu 
Poſen, und der Auskultator Otto Sommer in das Departement des Appel⸗ 
lationsgerichts zu Glogau. — Ausgeſchieden auf eigenen Antrag: Die Refe- 
rendarien Lyon und Baron v. Czettritz Neuhaus. 
[A ppellationsgericht zu Glogau. Ernennungen: 1) Die Kreis⸗ 
richter v. Köcktitz zu Glogau, Morgenroth zu 88 Bock zu Görlitz, 
v. Burgsdorf und Göhlich zu Lüben find zu Kreisgerichts⸗Räthen allerhöchſt 
ernannt worden. 2) Dem Kreisgerichts⸗Sekretär, Kanzlei Direktor Nickels 
zu Grünberg ift der Charakter als Kanzlei⸗Rath allerhöchſt verliehen wor⸗ 
den. 3) Den Kreisgerichts⸗Sekretären Conrad zu Lauban und Tiesler zu 
Görlitz iſt der Titel „Kanzlei⸗Direktor“, und 4) dem Kreisgerichts⸗Kanzliſten 
Gregor zu Liegnitz der Fitel „Kanzlei⸗Inſpektor“ verliehen worden. — Be: 
fördert: 1) Die bisherigen Auskultatoren Mohrenberg zu Liegnitz und Neu⸗ 
hauß zu Glogau zu Appellationsgerichts⸗Referendarien. 2) Der Bureau⸗ 
Aſſiſtent Menzel zu Freiſtadt zum Kreisgerichts⸗Sekretaͤr. 3) Der Bureau⸗ 
Diätar Herrmann zu Freiſtadt zum Kreisgerichts Burequ⸗Aſſiſtenten. 
4) Der Civil⸗Supernumerar Schmidt zum Bureau⸗Diätar bei dem Kreis⸗ 
ericht zu Freiftadt reſp. der Herichts⸗Kommiſſion zu Carolath. — Verſetzt: 
Der Kreisgerichts-Sekretär, Salarien⸗Kaſſen⸗Kontroleur und Sportel-Revi⸗ 
viſor Gilbricht zu Freiſtadt in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu 
Görlitz. — Entlaſſen auf Anſuchen: 1) Der Appellationsgerichts⸗Referenda⸗ 
rius Hierſemenzel behufs ſeines Uebertritts in das Departement des Kam⸗ 
mergerichts zu Berlin. Y Der Appellationsgerichts⸗Referendarius Neuhauß 
und der Auskultator v. Zaſtrow behufs ihres Uebertritts zur Verwaltung. 
3) Der Appellationsgerichts⸗Auskultator Nitzſche behufs ſeines Uebertritts in 
das Departement des Appellationsgerichts zu Breslau. 4) Der Appellations- 
gerichts⸗Auskultator Cosmar zu Sagan. — Penſionirt: Der Appellations⸗ 
gerichts⸗Sekretär Stempel in Glogau vom 1. Juli 1857 ab. 
Angeſtellt: 1) Der Poſt⸗Exped.⸗Gehilfe Hörder in Liſſa als Poſt⸗Expedi⸗ 
teur. 2) Der invalide Gemeine Materne als Packbote bei dem königlichen 
Eiſenbahnpoſtamte Nr. 5 hierſelbſt. 3) Der invalide Gefreite Becke als 
Packbote. 4) Der Briefträger Selig als Packetbeſteller. Beide in Bres⸗ 
lau. — Verſetzt: 1) Der Poſt⸗Expedienten⸗Anwärter v. Nattermöller von 
Wohlau nach Neumarkt. 2) Die Kondukteure Grünbaum, Schneider und 
Zuchert von dem königlichen Eiſenbahnpoſtamte Nr. 4 zu dem königlichen 
Eiſenbahnpoſtamte Nr. 14 hierſelbſt. 
(Erledigte Schulſtelle.] 
rers Gottlob Müller in Ober ⸗Glauche, Kreis Trebnitz, iſt die dortige 
Lehrerſtelle vakant worden. Das Einkommen derſelben beträgt 300 Thlr. 
Patron iſt das Dominium Ober⸗Glauche. 
[Vermächtniß.] Die zu Münſterberg verſtorbene verwittwete Rath⸗ 
mann Beſſer, Johanne geb. Sowack, hat der evangel. Kirche und Schule 
daſelbſt je 25 Thlr. letztwillig zugewendet. 


Breslau, 5. Mai. [Das Klofter der Urſulinerinnen! mit feinen 


jetzt eben 42 Konventualinnen, einſchlſeßlich 14 Novizen, ſteht in feiner Eigen: 
thümlichkeit zu ehrwürdig und in ſeiner Wirkſamkeit zu ſegensreich da, als 
daß bei den jetzigen vielen Schulprüfungen von ihm nicht einmal in die⸗ 
fen Blättern die Rede fein ſollte. Gehen doch täglich 2 mal Durch feine ftille, 
heilige Pforte an 1100 ſchulbedürftige Mägdlein, dem größern Theile nach, 
den niederen Ständen in allen Stadttheilen angehörend, ein und aus, letzte⸗ 
res allezeit reicher an nützlichen Kenntniſſen und Fertigkeiten, wie an guten 
Sitten und Gewohnheiten, als ſie gekommen ſind. Ref. hat von neuem, 
wie ſchon früher, heute und geſtern 2 ganze Tage vom Morgen bis zum 
Abende hinter jenen klöſterlichen Mauern verlebt; von neuem hat ihn aber⸗ 
mals darin von allen Richtungen her ein überaus wohlthuender Friede an⸗ 
gehaucht. Das Gebände ſelbſt, viel ausgedehnter und annehmlicher, als es 
von außen den Anſchein hat, zwiſchen dem Matthias⸗Gymnaſium und dem 
Appellations-Gericht gelegen, if feſt und geräumig, trocken und licht, um⸗ 
ſchließt 3 allerliebſte Gärten und 1 Hof, und liegt von dem geräuſchvollen, 
weltlichen Drängen und Treiben der großen Stadt fo abgefondert, daß da⸗ 
von in ſeine heiligen Hallen und hochgewölbten Kreuzgänge auch nicht eine 
Spur eindringt. Der milde, freundliche Geift, der, von der höchſt vereh⸗ 
rungswürdigen Oberin ausgehend, das ganze Perſoual durchzieht und verklärt, 
erſtreckt ſich bis auf die unterſte Laienſchweffer hinab. Welch eine Maſſe 
wahrhafter, vielſeitiger Bildung des Geiſtes und Herzens, mit der gewin⸗ 
nendſten Einfachheit und Beſcheidenheit gepaart. Daß in folcher Luft preis 
würdige, pädagogiſche Früchte gedeihen, bewies von neuem durchgängig die, 
nach Ritter's Tode, unter dem Reviſorate des ebenſo einſichtigen als huma⸗ 
nen Domherrn Neukirch erfolgende Prüfung ſowohl der Elementar⸗ 
als auch der St. Hedwig höhern Töchter⸗Schule, jeder der beiden be⸗ 
zeichneten Tage von 8 —12 und von 2—6 Uhr, und die damit verbundene 
Austellung zahlloſer Zeichnungen und weiblicher Handarbeiten, vermittelt 
theils durch ältere und jüngere ee theils und hauptſächlich 
durch die Novizen, welche, ohne völlig 8 ngekleidet zu fein, ſtatt des ſchwarz⸗ 
ſeidenen Schleiers nur die weiße Kopf⸗Bedeckung tragend, noch ihre 2jährige 
dieſe zur Perlenfabrikation zu zwingen. Bevor indeſſen dies gelingt, 
werden bie Perlen eben fo ſehr wie die Diamanten wohl ihren boben 
Werth behaupten, und mit dem zunehmenden Reichtbum im Preiſe 
ſteigen. Für Paris, das fo viele Juweliere zählt, if der Luxus in 
kostbaren Steinen immer erwünſcht. Wer nicht die Werkſlätten der pa: 
riſer Bijoutiers beſucht, kann ih kaum einen Begriff machen von der 
außerordentlichen Thätigkeit, die in denſelben berrſcht. Man ſieht dort 
recht Deutlich, daß Paris für den Luxus der ganzen Welt arbeitet, Be⸗ 
ſonders find die Bijoutierd ſeit dem letzten Friedensſchluſſe ſehr beſchäftigt. 
Der Orient namentlich macht großartige Beſtellungen. Ich wünſche, meine 
Leſerinnen hätten nur die Pantoffeln geſehen, die vor Kurzem aus einem 
hieſigen Atelier nach Konſtantinopel abgegangen. Mit dieſen Baxtof- 
ſeln hätte man ein kleines deutſches Fürſtenthum kaufen können, fo 
dicht waren ſie mit Juwelen beſetzt. Seit mehreren Monaten find 
einige der hieſigen Juweliere durch die Verheirathung dreier Töchter des 
Sultans in großer Thätigkeit, und es ift erfreulich, daß auch bei dieſer 
fo wie bei den meiſten derartigen Gelegenheiten vorzüglich deutſche Hände 
befhäftigt find. So ſah ich in dem Atelier des Juweliers Otterburg 
einen nach Konſtantinopel beſtimmten Frauenſchmuck, der in der That 
reizend iſt. Er beſteht aus einer Coiffure, in welcher 300 Karat Bril⸗ 
lanten zerſtreut ſind, und in deren Mitte, wie der Mond unter flim⸗ 
mernden Sternen, ein Rubin von ungewöhnlicher Größe ſtrahlt; dann 
aus einer Halskette, aus einer prachtvollen Armſpange und einer Broche, 
die gewiß der Empfängerin Thränen der Freude entlocken wird. In 
dieſem Schmuck iſt orientaliſcher Reichthum und wahrer echter Geſchmack 
aufs glücklichſte vereinigt. Nicht minder reich und geſchmackvoll find die 
Taſſenunterſätze, die in der Otterburgſchen Werkſtätte verfertigt worden. 
Diefelben dienen zur Aufnahme der kleinen ovalen Kaffeetaſſen, deren 
man ſich im Orient bedient; ſie beſtehen aus Gold und Email und find 
mit Arabesken und Juwelen reichlich verziert. Das Etui, in welchem 
dieſe Unterfäße ſich befinden, iſt ebenfalls von Gold und böchſt kunſtvoll 
gearbeitet. Wenn ich nicht irre, iſt dieſes Kaffeeſervice für den Sultan 


beſtimmt. g h 
eruk Khan bat bier ebenfalls viele Einkäufe und Beſtellungen in 
ifoktetieh Ban Ni; 155 auch die Ruſſen, die gegenwärtig in Paris 
leben, kaufen ſehr theure Schmuckſachen. Far ten. 
Es giebt in dieſem Augenblick in Paris an fünfzebnhundert Bijou: 
teriefabriken, deren jede im Durchſchnitt acht Arbeiter beſchäftigt. Außer 


diefen, in den Ateliers ſelöſt beſchäftigten zwölftaufend Arbeitern, giebt 


Durch den Tod des Organiſten und Leh⸗ 


u 


Probezeit 1 75 die Freiheit haben, nach eigener Wahl zu bleiben oder 


zurückzutreten. je Mädchen der Elementar⸗Schule 
Unterricht. Selbſt der 
weiblicher Hand. Gute Sitte eignen ſich jene wie von ſelber an. 

an grünen Subſellien. Dieſe fd fo fauber, als wären fie geſtern erſt fertig 
geworden. Die Dielen find fo reinlich, als anderswo viele Tifche und Bänke es 
nicht find. Das Ganze iſt ſorglich gegliedert. Ein Klaſſenziel ſchließt 
an das nächſte ſich an. Der Schulbeſuch erfolgt ſo geregelt, daß z. 
einer e von 98 Kindern in dieſem Bezuge nur 3 nachläßſge gefun⸗ 
den wurden. ie Zöglinge beider Anſtalten ſtehen auf derſelben Höhe der 
Bildung, welcher alle Elementar⸗ und höhere Töchter⸗Schulen der Stadt ſich 
rühmen dürfen. Auch das Franzöſiſche und Engliſche iſt in guten Händen. 
Bei der aufgegebenen Beſchreibung des Lehrzimmers in der 2. Abth, der 2, 
Klaſſe von unten herauf ließ ſich auch nicht ein orthographiſcher oder ſtyli⸗ 
ſtiſcher Fehler entdecken. Ueberhaupt klebte dieſer Ordnung in gar keiner 
Rückſicht irgend ein Makel an. Auserleſene Deklamationen geriethen aus⸗ 
drucksvoll ohne alles Einflüſtern und Stocken. Der zarte, harmoniſche Ge⸗ 
fang wird lediglich durch's Gehör eingeübt. In dem Prüfungsfaale der St. 
Hedwigsſchule von ſanfter Himmelsblaͤue ſchaute das lebensgroße Bild dieſer 
Patronin aus koſtbarem Goldrahmen auf die Kinderwelt wie wohlgefällig 
und ſegnend hernieder. Schon die Mägdlein der unterſten Abtheilung knüpf⸗ 
ten an das Anſchauen eines Bildes aus dem häuslichen Leben eine ziemlich 
fertige „Converſation“. Die obern Abtheilungen lieferten rühmlichſt eine über 
die histoire sainte und naturelle und universelle. Alle Arbeitsbücher, unter 
denen auch ſchön kolorirte Blätter mit Blumen und i empfahlen ſich 
durch ausnehmende Eleganz. Den hoch erhebenden chluß der ganzen hoch 
herrlichen Feier bildete unter des Muſiklehrers Bröer Leitung der 94. Pfalm 
„Kommt, laßt uns anbeten“ ꝛc. von Mendelsſohn. E. a. w. P 


Breslau, 5. Mai. [Ausſtellung und Rechnungslage der evang. 
Vereinsſchule.] Die General⸗Verſammlung des „Eoangeliſchen Schul⸗ 
Vereins“ war auf Sonntag 11 Uhr zur Entgegennahme der ene 
einberufen, ſowie zur Anhörung des Jahresberichts. Der Rechnungsabſchlu 
und feine Belege weiſen einen überkommenen Kapitalbeſtand von 6140 Thlr. 
1 Sgr. 3 Pf. nach, wohin zutraten: an Geſchenken 635 Thlr. 20 Sgr. (von 
der Stadtgemeinde Breslau 50 Thlr.), zur Stiftung von 10 Freiſtellen für 
12 Monate 60 Thlr., das Legat der Frau Dr. Alexander 510 Thlr., von 
einem e nasee an Beſchenkung armer und fleißiger Schülerinnen 
mit religiöſen Büchern 25 Thlr., vom Kaufmann Herrn Julius Neuge⸗ 
bauer an die Stelle von 20 Schreibebüchern 20 Sgr.; an Zinſen: 323 Thlr. 
10 Sgr. 5 Pf.; an 7 8 379 Thlr. 15 Sgr.; an Beiträgen: 452 Thlr. 
10 Sgr. (darunter 1 zu 12 Thlr., 8 zu 6 Thlr., 20 zu 4 Thlr. ꝛc. ꝛc, ins⸗ 
geſammt 202 Beiträge). Die Ausgabe abſorbirte 959 Thlr. 10 Sgr. 7 Pf. 
und es verblieb ſomit beim Rechnungsſchluſſe Ende Dezember vor. Jahres 
ein Nettovermögen vom 6941 Thlr. 15 Sgr. 1 Pf., welches bis auf den 
nothwendigen, flüſſigen Baarbeſtand in Hypotheken und Effekten ꝛc. angelegt 
iſt. — Dies Reſultat iſt kein ungünſtiges, das Vereinsvermögen bat eine 
Steigerung erfahren, und jede ſolche iſt eine Erhöhung der Sicherheit für 
das Fortbeſtehen der Schule in der Zukunft und auch in etwa ſchlimmeren 
Zeiten. Je demnach wird man einſehen, daß dieſe Sicherheit durch den bis⸗ 
jetzigen Fonds noch lange keine abſolute iſt. Hinzu tritt noch das fehe 
Wünſchenswerthe, daß die Gehalte der Lehrer und Lehrerinnen auf eine deren 
Leiſtungen angemeſſene Höhe gebracht werden könnten! Und ſo iſt denn dem 
Vereine eine Vergrößerung immerhin zu wünſchen und das Aufthun noch 
mancher ſpendenden oder in letztwilliger Verfügung ſeiner gedenkenden Hand! 
Noch iſt die Pflicht und Sorge, der evangeliſchen Kirche zu erhalten, 
was ihr gehört, keine unnütze, zu vernachläffigende oder aufzugebende, 
Wie nothwendig und ſegensreich der Beſtand der evang. Vereinsſchule iſt, 
hat auch in diefem Jahre eine Anzahl Erfahrungen wieder gezeigt. 

Die Prüfung (über welche eine andere Feder berichten wird), ſowie die 
Aus ſtellung erfreuten ſich theilnahmvollſten Beſuches der Vereinsgenoſſen, 
ſo wie der Eltern und Freunde der Schülerinnen, ermuthigend und belehrend 
für die Lehrer und Lehrerinnen, welche fo eifrig und redlich das Ihrige am 
guten Werke thun. Die ausgeſtellte Sammlung weiblicher Handarbeiten 
fuͤllte die 4 Klaſſenzimmer faſt mehr noch als früher. Beſonders war eine 
Zunahme an Produkten der Schneiderarbeit. Ohne die Lurusfertigkeiten 
zu vernachläſſigen, unterrichtet man doch, wie deutlich wahrzunehmen, mit 
einem ſo richtig praktiſchen Sinne, wie er für den Zweck der Anſtalt durch⸗ 
weg angemeſſen iſt und die ſicherſte Lebens⸗Ausſteuer für jedes Madchen 
ſchafft. Es liegt gerade auf dieſem Felde die Verſuchung ſo nahe, auf 
alänzende Abwege zu gerathen, umſomehr, als die Kinder ſelbſt viel lebhafteren 


genießen ganz 


Eifer für bunte, und in die Augen fallende Nadelarbeit zeigen werden, als 


für das beſcheidenere, langweiligere und wohl auch ſchwerer zu lernende 
Solide. Darum verdient die Richtung auf das FTüchtige um fo größere 
Anerkennung. s Th. O. 


Breslau, 2. Mai. Während draußen im Freien eben nicht allzu fanfte 


Lüftchen des Jahresfrühlings die Luſtwandelnden anhauchten, lachte drinnen 


im Saale der Realſchule z. h. G. ein lieblicher Kindermai in 103 friſchen, 


ah 

eien 

eligions⸗Unterricht der untern Amanda 1 Ina 
e figen 


En 


zarten Blüthen duftend entgegen allen Denen, die hocherfreut Zeugen des 


heutigen Examens der evangeliſchen, durch freie Wohlthätigkeit geſlif⸗ 
teten und erhaltenen „Freiſchule“ waren. Unſere Zeitung Nr. 203 
bereits darauf hingewieſen. Für die große Fülle der Theilnehmer wollte 
ſelbſt die große Räumlichkeit nicht ausreichen. Möchlen zu den 203 jetzt 
thätig nach Vermögen, jährlich von 12 Thlr. bis zu 7½ Sgr., Beitragen⸗ 
den, damit das eben ſo nöthige als ſchöne Werk für immer in ſeinem Be⸗ 
ſtehn geſichert ſei, noch recht viele und innerlich wie äußerlich reiche Zahler 
ſich geſellen! Eine milde, ſchlechterdings vom Vorſtande (Letzner, Fiſcher, 
Scholz, Gröger, Grund) nicht zu errathende Hand üherſendete dieſem vori⸗ 
ges Jahr 25 Thlr., um die würdigſten und ärmſten Mädchen mit Büchern 
zu beſchenken. Jüngſt wiederholte ſich die Gabe in der nämlichen Weiſe, 
für den nämlichen Zweck. Oeffentlich geſchah heute dem Wunſche des edeln 
Geſchenkgebers Genüge. Der in's Verborgene ſieht, wird's ihm vergelten 
öffentlich. Die Leiſtungen der Kinder in allen Stücken elementariſcher Schul⸗ 
bildung fielen genügend aus, unter Leitung der 3 Lehrer Bergwitz, Kromayer 
und Walter in den 3 Klaſſen. Erſterer iſt ein für einen Rektorpoſten ge⸗ 
prüfter Kandidat der Theologie. 


waren die Gefänge in der 2ten Klaſſe. „Wollt ihr wiſſen, was ꝛc.“, und 


es noch eine Menge Ciſeleure, Emailleure, Zeichner, Schmelzer u. ſ. w., 
deren Zahl ſich mindeſtens auf zwölftauſend beläuft, und unter denen 


ebenfalls ſich ſehr viele Deutſche befinden. Der Werth der Bijouterie- 
waaren, welche Paris jährlich nach dem Auslande ſchickt, beträgt über 
20 Millionen Fr. Seit dem Friedensſchluſſe it die Ausfuhr an Biſou⸗ 
teriewaaren im Zunehmen begriffen und es iſt keinem Zweifel unter⸗ 
worfen, daß bei fortdauerndem Frieden dieſer mit der Kunſt ſo nahe 
verwandte Induſtriezweig noch viel blühender wird. (Weſ. 3.) 


[Eine Monſtre⸗Poſt.] Die Felleiſen, welche per „Cambria“ 
über Marfeille in London ankamen, und urſprünglich per „Oneida“ 
und „European“ kommen ſollten, enthielten 150,000 gewöhnliche Briefe, 


10,000 rekommandirte Geldbriefe und 93,500 Zeitungscxemplare. Diefer 


Papierberg wurde auf 15 Omnibuſſen von der Eiſenbahnſtation nach 
dem Hauptpoftamt geſchafft. Dort kam fie um 2 Uhr nach Mitternacht 
an, und um 8 Uhr Früh waren die Briefe und Zeitungen ſortirt un 
an ihre Adreſſen verſandt. 


Aus Saarburg, 10. Mai, wird uns geſchrieben: „In der Nacht 
vom 4. auf den 5. Mai, eine Minute vor balb zwei Uhr nach der 
trier'ſchen Poſtuhr, erſchien unmittelbar im Zenith des Beobachters eine 
Feuerkugel von der Größe des Vollmondes, welche von Südoſten 
ſich nach Nordoſten mit ziemlicher Schnelligkeit bewegte. Nachdem die⸗ 
ſelbe einen Raum von 6—8 Fuß zurückgelegt hatte, zerſprang ſie in 
wenigſtens zehn Stücke, und hörte man auch ungefähr drei Minuten 
ſpäter mehrere Detonationen, wie entfernte, raſch auf einander folgende 
Flintenſchüſſe, ganz in der Richtung nach Nordweſten. 
im Süven ſtand, war zur Zeit der Erſcheinung des Meteors mit Wolken 
bedeckt. Daſſelbe verbreitete auf einige Sekunden eine ſolche Helligkeit, 
daß man ſebr gut Geſchriebenes hätte leſen können. In Trier, Luxem⸗ 
burg und in der Gegend von Koblenz eingezogene Erkundigungen er» 
geben, daß die Militärpoften, fo wie Reiſende, welche ſich zur angege⸗ 
ge Seen em Oi Inn, sa de rien 

nen wahrgenommen hatten.“ 

Signor Vincenzo Grazioli 
liche Spekulationen im Gelreldebandel vom gewöhnlichen Bäcker zum 
a Herzog brachte (Duca del Nero), ſtarb unlängſt, 87 Jahr 
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Beſonders harmoniſch und ausdrucksvoll 
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‚ten Bedingungen von 5 Millionen auf 10 


von jenem Schlummer“, fo wie alle 
Ergreifend war die Anrede des erften 


in der Iften Klaſſe „Wenn ich einſt 
weltliche Lieber, die ihnen folgten. 
Vorſtehers ſowohl an diejenigen, welche Geſchenke empfangen hatten, als 


auch an diejenigen, welche von der Schule Abſchied nahmen. Zahlende 
Schülerinnen gab es nur 57; die übrigen hatten Alles frei. E. a. w. P. 


Breslau, 14. Mai. [Verbeſſerung der Stellung der 


Lebrer.] Seit länger als drei Jahren if die Regierung eifrig be⸗ 
müht, eine Vermehrung des Einkommens der Lehrer im hieſigen Re⸗ 


gierungsbezirk zu erzielen. Ihre Bemühungen find mit erfreulichem Er⸗ 
folge gekrönt worden, und beruhten meiſt auf gütlichem Uebereinkom⸗ 
men, auch kam man faſt überall mit der größten Bereitwilligkeit ent: 
gegen. Die Vermebrung des Einkommens der Elementarlebrer (evan- 
eliſche und katholeſche) im Regierungsbezirk betrug im Jahre 1853 nur 
ebr wenig, in den folgenden Jabren 1854, 35 und 56 war dieſe eine 
ziemlich bedeutende Summe. Das Einkommen der Elementarlehrer 
wurde nämlich in den letzten drei Jahren in den Städten: Breslau 
(mebft Kreis), Brieg, Frankenſtein, Glaz, Gubrau, Habelſchwerdt, Mi: 
lüiſch, Münſterberg, Namslau, Neumarkt, Neurode, Nimptſch, Oels, 
Oblau, Reichenbach, Schweidnitz, Steinau, Strehlen, Striegau, Treb⸗ 
niz. Waldenburg, Wartenderg und Wohlau zuſammen um 10,016 Thlr. 
erböbt. In Breslau (Stadt) allein um 1400 Thlr. 


+ Aus der Provin 


[Die Kirchenkollekte für Belkau.] Die 


mit Erlaubniß des eoangelifihen Ober⸗Kirchenraths zum Bau einer Kirche in 


Belkau, Kreis Neumarkt, ausgeſchriebene Kollekte hat den Ertrag von 
1096 Thirn. 17 Sgr. 10 Pf. geliefert, wovon auf den Reglerungsbezirk 
Breslau 493 Thlr. 4 Sgr. 11 Pf., Regierungsbezirk Liegnitz 511 Thlr. 
16 Sgr. 5 Pf., Regierungsbezirk Oppeln 91 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. kommen, 
und dem Vernehmen nach von der Regierungs⸗Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe vor⸗ 
läufig aſſervirt werde. 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
© Auszug aus dem Bericht des Verwaltungs-Nathes an die 
Aktionäre der ſchleſiſchen Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Zinkhütten⸗Betrieb über das Betriebsjahr 1856. 
Galmei⸗Gruben. 

Thereſia⸗Grube. Die Förderung aus dieſer Grube, welche der Geſell⸗ 
ſchaft allein gehört, betrug 732,582 Centner. 

Das ſich auf dieſer Grube in Betrieb befindliche Bohrloch auf Kohlen 
hat die Tlefe von 60 Lachtern erreicht, und können wir nach den Reſultaten 
anderer in der Nähe geſtoßener Bohrlöcher hoffen, die Kohlen in circa 80 
Lachter Teufe zu erbohren. 

Apfel⸗Grube. Die bedeutenden Vorrichtungs⸗ Arbeiten dieſer Galmei⸗ 
Grube, an welcher die Geſellſchaſt zur Hälfte betheiligt iſt, erlaubten uns 
nur eine befchränkte Forderung. Dieſelbe betrug auf die der Geſellſchaft 

ehörige Hälfte 90,103 Centner. Die Mar: und Hedwig - Schacht = Strecke 
And nunmehr nach Ueberwindung der bedeutenden Waſſerzuflüſſe durchſchlägig 
geworden, und hat man in dieſer ganzen Strecke den Galmei in 1— 2 Lach⸗ 
ter Mächtigkeit angehauen, ſo daß wir nach Vollendung der nöthigen Ab⸗ 
bauſtreckung auf eine ſehr bedeutende ae yke können. 


Die im weſtlichen Felde geſtoßenen Bohrlöcher haben bis jetzt noch keine 
ſicheren Reſultate ergeben. — Die im vorigen Berichte erwähnte Förderma⸗ 
ſchine a Schacht iſt aufgeſtellt und wird nächſtens in Betrieb ge⸗ 

etzt werden. H 

N almei⸗Wäſche. Der Bau der neuen mechanifchen Galmei⸗Waͤſche 
iſt ſowelt vorgeſchritten, daß ein Theil der Apparate verſuchsweiſe in Betrieb 
geſetzt werden konnte, und obgleich die eingeleiteten Verſuche von noch ſehr 
kurzer Dauer find, berechtigen uns dieſelben doch jetzt ſchon zu den beſten 


Hoffnungen. 
Steinkohlen-Gruben. 

Ludwigsglück⸗Steinkohlen⸗Grube. Die unerwartet ſtarken Waſſer⸗ 
zufluͤſſe auf dieſer Grube, die ſich beſonders beim Durchteufen der Kalkſtein⸗ 
chichten vermehrten und ſich auf 200 bis 220 Kubikſuß pro Minute beliefen, 
veranlaßten uns, den Betrieb der zu ſchwachen Waſſerhaltungsmaſchinen 
wegen einzuftellen, um die Abteufe⸗Arbeiten durch Aufſteuung von ftärkeren 
Maſchinen zu ſichern. — Es wurde zu dem Ende ein größeres Miſchtnenge⸗ 
bäude zur Aufnahme einer 120 und einer 200 pferdigen Maſchine errichtet. 
Die Stelſe gate belanſen werden ſich mit der vorhandenen Maſchine auf 
410 Pferdekräfte belaufen. 5 

Die gute Qualität der Kohlen dieſer Grube, ſowie die Mächtigkeit der 
darin abgelagerten Flötze werden für die aufgewandten Koſten reichlich ent⸗ 


ädigen. a. 
0 Altenberg ⸗Muthung. Die Beleihung dieſer Grube ſteht in Bälde 
zu 3 da das königliche Berg⸗Amt die Vermeſſung derſelben nunmehr 
eordnet hat. 5 

auh ndſtern⸗Steinkoblen⸗Grube. Die im vorigen Berichte erwähnte 
baldige Ausſicht auf Kohlenförderung iſt zwar in Erfüllung gegangen, doch 
at es ſich gezeigt, daß der Feldestheil, auf welchem ſich der Schacht befand, 
n bedeutenden Störungen liegt, auch der Bau auf den ſchwachen Flötzen 
kein lohnender ſein konnte. Es wurde daher zur Unterſuchung des nördli⸗ 
chen Feloes ein Bohrloch geſtoßen, welches in 36 Lachter Teufe ein zweites 
Ziög von 1° 204 Mächtig eit und in 52 Lachter Teufe ein zweites Flötz 
von 357“ Maͤchtigkeit erbohrte, mithin unerwartet günftige Aufſchlüſſe 


* Zinkhütten. 


uch die Abgabe von 2 Pachthütten mit 40 Oefen, welche zu ungünſti 
1 2 nothwendigen Umbau von Oeſen, ſowie größere FH 
turen und die dadurch hervorgerufenen Störungen, betrug unſere Geſammt⸗ 
Zink Produktlon nur 84,041 Etr. Dieſelbe wird ſich jedoch in dieſem Jahre 
durch den guten Zuftand unſerer eigenen Hütten wieder erhöhen. Die Ge: 
ſammtzahl der im Betrieb befindlichen Zinköfen beträgt jetzt 140, von wel: 
chen 63 der Geſellſchaft gehören und 77 gepachtet find. Die im Jahre 1856 
eingerichtete Galcivations-Anſtalt und die auf Paulshütte errichteten Eſſen⸗ 
öfen und Chamottmühle geben befriedigende Reſultate, und hoffen wir durch 
den Ankauf der bei Paulshütte gelegenen Abendſtern⸗Steinkohlengrube dieſe 
Hütte ſpäterhin mit eigenen Kohlen verſorgen zu können, was einen weſent⸗ 
Iich günftigen Einfluß auf die Erzeugungskoſten haben wird. 
Walzwerk ee 

Durch die Fortſchritte in unſerer Fabrikation es uns möglich, auf 4 
Paar Walzen = 19955 Hälfte der ie ene über 100,000 Etr. Slut. 
bleche jahrlich zu fabriziren und haben wir deshalb aut Erſparniß der Pacht: 
koſten die andere Hälfte mit 4 Paar Walzen an die Geſellſchaft „Minerva“ 
um Zweck eines Eiſenwalzwerks abgetreten. Die Geſammt⸗Produktion des 

alzwerks betrug 45,419 Ctr. 109 Pfnd 

; Kommerzielles Geſchäft. 

Unfer Zinkblechgeſchaͤft hat einen erfreulichen Aufſchwung genommen, und 


baben wir die Zahl unferer Zinkblech-Depots von 21 auf 33 erhöht; unfere 


Gefchäfts:Berbindungen erftreden ſich nunmehr auch auf überfeeifche Länder 
und ſind wir demähl, unferen Abſatz fortwährend zu vermehren; derſelbe 


betrug im vergangenen Jahre 48,653 Gte., während wir im Jahre 1855 nur 


30,000 Gtr. verkauften. } 
4 Vermehrung BER 
er proponirte Nachtrag zu unferen Statuten, bett 0 
lung dee Atglen⸗ Kapitals — 5 3. September 1356, iſt von Sr. Majeftät 
dem Könige beſtätigt worden, wodurch wir berechtigt find, unfer Geſellſchafts⸗ 
Kapital unter den von der legten General⸗Verſammlung in Köln feſtgeſetz⸗ 
Millionen Thaler zu erhöhen, 


als. 


5 Dividende. 

Die Bilanz des Betriebsjahres 1856 iſt ftatutenmäßig, aufgeſtellt und 
von den in der legten General⸗Verſammlung erwählten Reviſoren geprüft 
und Sie Milet ae worden. 

uz weiſt für 1856 einen Netto⸗Gewinn nach von 
f Thlr. 158,802. 3. — 


hiervon ab 10% für den Reſervefonds Thlr. 15,880, 6. 3. 


und 10 % für den Verwalt 
und General Direkten . oe at) „ 13,880. 6. 3. 
17 31,760. 1 6. 
8 
ie mi verbleib lr. 127,041, 20. 6. 
Dazu treten die mit Schluß 1855 auf —.— Thlr. 127, 


und Verluſt⸗Conto verbliebenen Be 4 5.13. 7. 
mithin find. Cop BR „Thlr. 127,127. 4, 1, 


i vertheilen. 
55 Hie Piodende 1 2% % beträgt auf das Ge⸗ 
—— gone! FÜR Thlr. 125,000, — — 
verbleibender Reft eee 2 2.127. 4. 1. 
Summa wie oben Thlr. 127,127, 4, 1. 


n 


i me 


„ NE 
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1054 — 

Demnach haben wir die Dividende pro 1856 auf 2% % des Geſellſchafts⸗ 
Kapitals feſtgeſtellt und erbitten uns Ihre Zuſtimmung zur Uebertragung 
des verbleibenden Reſtes von 2127 Thlr. 4 Sgr. 1 Pf. auf Gewinn⸗ und 
Verluſt⸗Konto des neuen Jahres. 

Der Netto⸗Gewinn der Geſellſchaft wäre ein bedeutenderer geweſen, wenn 
wir nicht beſchloſſen hätten, alle außergewöhnlichen Ausgaben der im Betrieb 
befindlichen Gruben und Hütten, die im vorigen Jahre außergewöhnlich hoch 
waren, durch den Betrieb tragen zu laſſen, um der Immoblliſation ſolcher 
Ausgaben vorzubeugen, und um nicht die Zukunft zu ſehr zu Gunſten der 
Gegenwart zu belaſten. 

„Wir ſchließen dieſen Bericht mit der Verſicherung, daß dle Ausſichten 
für unſer Geſchaͤft ſich nunmehr günſtiger geſtalten und wir der zuverſicht⸗ 
lichen Hoffnung uns hingeben können, Ihnen für das laufende Jahr eine 
weſentlich beſſere Dividende in Ausſicht zu ſtellen. 

Nachtrag. 

Wir haben ſeit der Genehmigung zur Verdoppelung unſeres Aktien⸗Ka⸗ 
pitals mit mehreren bedeutenden oberſchleſiſchen Bergwerks⸗Beſitzern Unter⸗ 
handlungen wegen Ankauf von Bergwerks⸗Eigenthum gepflogen, und wurde 
uns die günſtige Offerte von Herrn Guido Grafen Henckel von Donners⸗ 
mark geſtellt, die auch nunmehr zu einem definitiven Abſchluß führte. 

Wir erkauften demnach: 

a. Galmei⸗Gruben. 30% Kuxe von Scharley, 30% Kuxe von Wil⸗ 
ee 79 Kure von Gäcilie, 61 Kuxe von Wilhelmsglück, 15 Kure von 

eu⸗Helene. 

b. Kohlen⸗ Gruben. 119 Kuxe von Mathilde, 61 Kuxe von Franz, 
61 Kor: von Mercur, 61 Kuxe von König Saul, 122 Kure von Quintoforo, 
122 Kuxe von Paris. 

e. Hütten. Die Hütten Gabor und Conſtantia mit 40 Oefen, allem 
Material und Beſtänden, mit 256 Morgen Land zur Erbauung einer neuen 
Central Zinkbütte, für die feſte und billige Summe von 2,635,000 Thlr., 
unter ſehr günſtigen Zahlungs⸗Modalitäten. 

Beſchluß der General⸗Verſammlung 
am 1. Mai 1837. 

Der Verwaltungs⸗Rath und der General⸗Direktor erſtatteten den Aktio⸗ 
nären Bericht über die Lage der Geſellſchaft, insbeſondere über den Geſchäfts⸗ 
Betrieb und die Reſultate des verfloſſenen Betriebs⸗Jahres, wobei auch um⸗ 
ſtändlich über diejenigen Acquiſitionen Vortrag gehalten wurde, welche der 
Verwaltungs⸗Rath für die Geſellſchaft von dem Herrn Grafen Guido 
Henckel v. Donnersmark bewerkſtelligt hat, ſowie über die Gründe, den Zweck 
und die vorausſichtlichen Reſultate dieſer Erwerbungen. 2 

Herr Kaufmann ns erſtattet demnächft den Bericht der Reviſions⸗ 
. die Prüfung der Rechnungen und Bilancen des Geſchäfts⸗ 

ahres 1836. 4 

Auf Grund dieſes Berichtes ertheilte die Verſammlung mit Stimmen: 
Einheit dem Verwaltungs⸗Rath Decharge über die Geſchaͤfts⸗Rechnung und 
Kaſſenführung des Jahres 1856. 1 

Mit Stimmen⸗Einheit wurden demnächſt zu Reviſoren für das laufende 
Geſchäfts⸗Jahr erwählt: 

die Herren: Richard Weiß zu Breslau, Adolph Müller zu Bres⸗ 
lau, General⸗Sekretar Gillibrand in Paris. 5 

Es wurde feruer mit Stimmen⸗Einheit genehmigt, daß die nach Ausweis 
des Geſchaͤfts⸗ und Reviſions⸗Berichts verbliebenen, nicht zur Vertheilung 
gekommenen 2127 Thlr. 4 Sgr. 1 Pf. auf das Gewinn⸗ und Berluft-Gonto 
des laufenden Geſchäfts⸗Jahres übertragen werden. . 

Man ſchritt ſodann zur Berathung über den in der Einladung zur heu⸗ 
tigen General⸗Verſammlung bezeichneten außerordentlichen Gegenſtand, näm⸗ 
lich darüber, ob und in welcher Art Artikel 16 der Statuten bezüglich der 
Tantieme des Verwaltungs⸗Rathes eine Aenderung zu erleiden habe, und 
beſchloß einſtimmig, den bisherigen Prozentſatz vom laufenden Geſchäfts⸗ 
Jahre an auf 8 Prozent zu reduciren, womit ſich der Verwaltungs⸗Rath 
einverſtanden erklärte. 


Bilanz⸗ Auszug. 
Debet. 

C ae 4,376,904 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf. 
r 212217 „ 6 „ 10 „ 
„ Betriebs⸗Materialie n. 221 9 7 25 
o 61,327 „ 14 „ W 
Fee 73,023 „ Bl 3 „ 
„ Rohzink und Zinkbleche „, „ — 7 
5 Verschiedene Werthe (Portefeuille) 9,80 „„ 20 „ „ 
„ Ga n n 105 % „ 8 „ 7, 
„ Guthaben bei den Banquiers .. 132,107 „ 28 „ — „ 
FFC .. 125,801 „ 8 „ 10 „ 
„ Stempel u. Druckkoſten der Aktie 20,298 „ 10 „ — „ 

3,315,677 „ 9 u 7 „ 

redi 

Per Knappſchafts⸗Caſſe 3,523 Thlr. 14 Sgr. 7 Pf. 
„ Conto⸗Cor rente. 102% P 2 „ 3 „ 
„ Courtage ria, ET 
„ Dividenden⸗Contooo 8, „ 10 „ 8 „ 
„ Capital⸗Cont o 5,00% 00 „ — „ — „ 
„ Reſerve⸗ Fonds 42,198 „ . 6 
„ Rift des Gewinnes aus 1855 W 12 „ 7 
„ Saldo⸗Gewinn pro 1856 ....... 158,802 „ 3 „ — 

5,315,677 [7 29 " er 


+ Lemberg, 12. Mai. [Die Rinderpeſt. — Der Biehftand in 
Ofgalizien und fein Einfluß auf den Ackerbau.] Die Rinderpeſt, 
welche im öftlichen Galizien und in den Gebirgögegenden an den Karpathen 
entlang immer 9 — Ausbreitung gewinnt und von da bereits in die Kreife 
Przemysl und Azeszow und ſogar bis Schleſien und Mähren vorgedrungen 
ift, droht für Galizien und die angrenzenden Länder nach Weſten hin eine 
fortwährende Landesplage zu werden, wenn nicht die öſterreichiſche Regierung 
die ſtrengſte Abfperrung der Grenzen gegen ußland, Beſſarabien und die 
Donaufürſtenthümer, über welche von den Biehhändlern inficirtes Vieh 
fortwährend und ungehindert nach Galizien eingetrieben und im gan⸗ 
zen Lande verbreitet wird, zur Ausführung bringt. In unſerm Nachbar⸗ 
lande Volhynien graſſirt dieſe furchtbare Seuche unter den Viehheerden, 
welche dort das ganze Jahr hindurch in den Steppen kampiren, berelts ſeit 
dem trockenen Sommer des Jahres 1852, wo ſie in Folge des Mangels an 
Weide und Waſſer zuerſt zum Ausbruch kam, ununterbrochen, und zwar mit 
einer ſolchen Heftigkeit, daß fie bereits den größten Theil des dortigen Vieh⸗ 
ſtandes aufgeräumt hat und Milch und Butter eine ſehr geſuchte Waare 
geworden find. Auch im öſtlichen Galizien macht ſich feit einigen Jahren 
der Mangel an Rindvieh immer fühlbarer, und ger 15 dortigen Landleu⸗ 
ten in diefem Feühjahr nicht die außerordentlich 8 nflige Witterung zu Hilfe 
gekommen wäre, fo würden fie bei den gegenwärtigen Leeres , durch 
die ſie gezwungen ſind, ihre Ochſen und Kühe 85 5 hrend im Stalle zu 
halten, nicht im Stande geweſen ſein, die Feubbehe 155 en 1 — beſtellen. Der 
Hauptgrund dieſes Mangels an Wirthſchaftsinven it 5% ft allerdings in 
den Verheerungen der Rinderpeſt, die dort ſchon fei d 2 graſſirt, zu 
ſuchen; allein auch die in Folge der Konzentrirung 5 rd in jenem 
Theile Galiziens in den letzten Jahren zu einer 15 ei ichen Höhe ge: 
fleigerten Futterpreiſe find nicht ohne Einfluß auf — desh vn —— 
Landwirthe verkauften ihr Heu und Stroh und mußt 2 ar, 175 eh⸗ 
and vermindern. Während das öftliche Galizien, dar egen ya außer: 
ordentlich fruchtbaren Bodens und wegen feiner W ka eideplätze 
von der Natur fo recht zur Viehzucht gefchaffen iſt, in früheren Jahren be⸗ 
deutende Maſſen von Rindvieh nach dem Auslande, 3 nach Preu⸗ 
bilch Schleſten, ausführte, hat es dieſen Ausfuhratkifet ren nicht 
nur ganz eingebüßt, fondern es ift ſogar genöthigt, bie ſen, die in den 
dortigen Brennereien gemäſtet und nach Slmütz verkauft werden, aus den 
Grenzprovinzen Rußlands zu beziehen, und wenn die Vernachlaͤſſigung der 
Viehzucht dort fo fortſchreitet, wie in den letzten fünf Jahren, fo wird es 
noch ſo weit kommen, daß das fruchtbare Oſtgalizien fein nöthiges Vieh aus 
PreußiſchSchleſien, wo ſich trotz der Ungunſt des Bodens die Viehzucht mit 
jedem Jahre immer mehr hebt, wird beziehen müſſen. Gleichzeitig mit den 
Rindviehheerden find auch die Schafereien in Oſtgalizien immer zuſammen⸗ 
geſchmolzen, fo daß die dortigen größeren Landwirthe gegenwärtig keine an⸗ 
deren Einnahmequellen mehr haben, als den Getreidebau und die Brenne⸗ 
reien. Aber auch der Getreidebau muß dort immer mehr in Abnahme kom⸗ 
men, je mehr ſich der Biehftand vermindert, weil er hauptſächlich auf der 
Dungbereitung beruht und dieſe wieder durch einen ausreichenden Viehſtand 
bedingt ift. Die Lage der dortigen Gutsbeſitzer iſt daher jetzt ſchon, wo der 
Getreidehandel ganz darniederliegt und die Preil? mmer mehr herunterge⸗ 
hen, eine höchſt traurige und wird ſich in der Zukunft leider noch trauriger 
geſtalten. 5 


Breslau, 14. Mai. [Börſe.] Bet ſehr mäßigem Geſchäft war die 


Börſe heute in etwas d einige Aktien wurden etwas beſſer 
begabte Im Laufe 2 wurde 6 etwas matter, was ſich jedoch 


am 5 05 wieder beſſerte. In Kreditpapieren faſt kein Geſchaft. Fonds 
unverändert. 

Darmſtädter, abgeſt., 108 Gld., Luxemburger 80 Br., Deſſauer ie 7 
Geraer 95 Gld., Leipziger 86 Gld., Meininger 90 Gld., öſterr. Credit⸗ . 
121—120½ bezahlt, Thüringer — —, ſüddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗ 
Gothaer 84 Br., Commandit⸗Antheile 111% bez., Poſener 100 Br., 5 
105 Gld., Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien 101 Br., Nahebahn 86 Id., 
ſchleſiſcher Bankverein 95% bezahlt und Gld., Berliner Handels: ſchaft 


98% Br., Berliner Bankverein — —, Kärnthner — —, Eliſabetbahn — —, 


Theißbahn — —. 

85 Breslau, 14. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Rog gen Mat und Mai⸗Juni 37 Thlr. Sieb Juni⸗Juli 37% Thir. bezahlt, 
Juli⸗ Auguſt 37% Thlr. Gld., Septbr.⸗Oktor. 38 Thlr. Gld., 38% Tylr. Br., 
Küböl loco und Mai 18½ Thlr. Br., Septbr.⸗Oktor. 14% Thlr. bezahlt 
und Br., Oktbr.⸗Novbr. 14% Thlr. Br. Kartoffel⸗Spiritus Mai und 
Maſ⸗Juni 11 —10 % Thir. bezahlt, Juni⸗Juli 11% 11 Thlr. bezahlt, 
Juli⸗Auguſt 11 — 11 Thlr. bezahlt, Septbr.-Oktbr. 11% Thlr. bezahlt. 


lProduktenmarkt.] Bei nicht zu großen Zufuhren war der heutige 

Markt für Weizen etwas matter und mitunter auch eine Kleinigkeit billiger 
als pe dagegen für Roggen mehr Kaufluft und etwas beffer bezahlt. 
Gerſte erhielt ſich zu den beſtehenden Preiſen lebhaft begehrt, für Hafer zeigte 
ſich einige 1 und Erbſen blieben unbeachtet. 

Weißer Weizen 84—88—92—95 Sgr. 

Gelber Weizen 82—86—90— 

Brenner⸗Weizen 55—60—65—70 „ f nach Qualität 

Roggen 44 —46—48—50 „ und 

Gerſte. 42—44—46—48 72 Gewicht. 

Hafer. 24—25— 2627 „ 

Erbſen ++ ::: 42 — 44—46— 48 


44—46.— 
Oelfaaten ohne Geſchaͤft, da es an Offerten fehlt. — Preife nominell. 
Winterraps 128130135137 Sge., © Dir — pe 


115 Sgr. nach Qualität. 
1 8 loco und Mai 18% Thlr. Br., Septbr.⸗ 


Rüböl nur wenig umgegangen; 
Oktbr. 14% Thlr. bezahlt und Br., Oktbr.⸗Novbr. 14% Thlr. Be. 


Spiritus etwas feſter, loco 11 Thlr. en detail bezahlt. l 
Kleeſaaten ohne Begehr, Offerten unbedeutend, Notirungen nominell. 
Rothe Saat 18—19—20— 20% Thlr. 1 
Weiße Saat 13% 13164 —17½ Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 8½ 87, —9—9 % Thlr. 
An der Börſe war es mit Roggen bei geringem Handel ziemlich unver⸗ 
andert; Spiritus wurde zu beſſeren Preiſen Mehreres umgeſetzt. — Roggen 
pr. Mai und Mai⸗Juni 37% Thlr. Br., Juni⸗Juli 37% Thlr bezahlt, Juli⸗ 
Auguſt 37% Tyle. Gld., Septbr.⸗Oktbr. 37% Thlr. Sid, 38 Ihle. Br. — 
Spiritus loco 10%, Thlr. Gld., Mai und Mai⸗Juni 114 —11 Thlr. bezahlt, 
Juni⸗Juli 11% Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 11%, —111 le. 
bezahlt und Gld. 


L. Breslan, 13. Mai. Zink ohne Handel. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

[Böhmische Bahnen.] Wien, 11. Mai. Ueber die nahe bevorſte⸗ 
hende Vollendung zweier böhmiſchen Zweigbahnen berichtet der „Tagesbote“: 
Die Bahn von Kladno nach Nucic wird noch heuer und zwar im Monat 
Auguſt vollendet fein. An der Zweigbahn der Pardubitz⸗Reichenberger Eiſen⸗ 
bahn, welche von Jaromirs nach Waldenburg führen und Schleſien mit un⸗ 
ſerem Lande verbinden ſoll, wird ſo süße gearbeitet, daß man ihrer Eröff⸗ 
nung ſchon im kommenden Herbſte mit Gewißheit entgegen fieht. 


[Eliſabeth⸗Weſtbahn.] Der Verwaltungsrath veröffentlicht nach⸗ 
träglich, daß bei der nächiten General⸗Verſammlung der Vorſchlag über 
Verminderung des Aktien⸗Kapitals zur Berathung und Beſchlußfaſſung ge⸗ 


bracht wird. 
Inſer ate. 


Bergwerke und Hütten-Keviete) 2... = a 
Im pelt 1880 9 berichtigter Feſtſtellung die "> So. 
Einnahme 192,334 


BreslansPofener Eifenbahn. = 
Im Monat April 1857 wurden eingenommen 59,791 Thlr. 
Im Monat März d. J. 47,975 Thlr. 


Oppeln Tarnowitzer Eiſenbahn. 

Ueber die von uns vertretene Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn wer 
den Unwahrheiten mit ſo viel Beſtimmtheit verbreitet, daß nicht wenige 
Aktionaire dadurch veranlaßt wurden, ſich ihrer Aktien mit großem 
Verluſt zu erledigen. 

Jnsbeſondere hat man die Nachricht verbreitet: 

1) daß der Bau der Ruda⸗Tarnoͤwitzer Lokomotiobahn, welchen die 
Oberſchleſiſche Geſellſchaft auszuführen übernommen hat, die un⸗ 
ſerer Bahn den unmittelbaren Anſchluß an die Oberſchleſiſche Bahn 
zur Verbindung mit den Haupt⸗Steinkohlen⸗Revieren vermittelt, 
zur Ausführung nicht gelangt; 


— * 


2) 
ſchlecht gebaut ſei, daß der Verkehr auf derſelben hat eingeſtellt 
werden müſſen, und 
ſind unter fingirten Namen Dividendenſcheine unſerer Bahn zu 
Spottpreiſen auf mehrere Jahre hinaus zum Verkauf ausgeboten 
worden. 

Aufgefordert durch viele ſehr achtbare Aktionaire unſerer Bahn 

bringen wir hierdurch zur offentlichen Kenntniß a 5 
ad 1) die Bekanntmachung der königlichen Direktion der Oberſchle⸗ 

ſiſchen Eiſenbahn vom 2ten dieſes Monats: 

„Es iſt in neuerer Zeit zum Zwecke von Börſen⸗Spekulationen das 
Gerücht verbreitet worden, daß drr Bau der zur Herſtellung der Ver⸗ 
bindung der Oppeln⸗Tarnowitzer mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
von Tarnowitz nach Ruda projektirten Bahn aufgegeben ei.“ 

„Wir ſind in der Lage, dieſes Gerücht hiermit für eine Erdichtung 
zu erklären. Breslau, den 2. Mai 1857. 

Königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Bahn.“ 
ad 2) das von dem königlichen Eiſenbahn-Kommiſſariat extrahirte 
Anerkenntniß über unſere in Betrieb befindliche Bahn vom 
Iten dieſes Monats. 

„In Folge des gefülligen Schreibens vom 5. dieſes Monats, betref⸗ 
fend die an der Börſe aufgetauchten ungünſtigen Gerüchte über den 
baulichen Zuſtand der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn, nehmen wir kei⸗ 
nen Anſtand, der Direktion hierdurch zu beſcheinigen, daß die ſeitens der 
techniſchen Kommiffarien der Aufſichtsbehörden, behufs der Inbetrieb⸗ 
fegung der Oppeln -Tarnowitzer en der am 12. Febr. d. J. vorge⸗ 
nommene Reviſion der Bahn, den Bau derſelben überall als vorſchrifts⸗ 
mäßig und kunſtgerecht ergeben hat, fo daß kein Bedenken obwaltete, 
der Direktion nach Erledigung kleiner unweſentlicher Erinnerungen, die 
Erlaubniß zur Inbetriebnahme der fertigen Strecke von Zuwadiki⸗ Werk 
bis Tarnowitz für den Güterverkehr im Sinne des $ 22 des Eiſenbahn⸗ 
Geſetzes vom 3. November 1838 zu ertheilen.“ e 

„Seit jener Revifion iſt uns bis jetzt nichts bekannt geworden, was 
eine Aenderung des vorſchriftmäßigen und guten Zustandes der vorbe⸗ 
zeichneten Bahnſtrecke vermuthen ließe. 

Breslau, den 11. Mat 1857, 

Königliches Gifenpapn-Rommiftsriat. v. Noſtiz.“ 


An die Direktion der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenba 
e Direktion pp N Bus 


hier. 

ad 3) iſt uns die Benachrichtigung zugekommen, wie gegen die vers 

ſuchte Täuſchung der Boͤrſe über den Werth unſerer Dividen⸗ 
denſcheine die gerichtliche Unterſuchung eingeleitet iſt. 

Im Uebrigen ſchreitet die Vollendung der Bahn fo raſch vor, daß 

dieſelbe im ſolideſten Zuſtande in ihrer ganzen Ausdehnung noch im 

Laufe dieſes Jahres dem 8 Verkehr übergeben werden kann. 


Breslau, den 13. Mai 1857. l 
Direktion der Oppeln: Tarnowitzer Eiſenbahn. 
Mit einer Beilage. 


3) 


ommerrübſen 105—110—113 bis 


daß die bereits dem Betrieb übergebene Strecke unſerer Bahn ſo 


* 


— —— 


Beilage zu Nr. 223 


1055 


Freitag den 15. Mai 1857. 


der Breslauer Zeitung. 


Verlobungs⸗Anzeige. Theater⸗Reyertoire. 
Die am heutigen Lage vollzogene Verlo⸗ In der Stadt. 
bung meiner Tochter Cerlina mit dem Kauf: Freſtag, den 15. Mai. Bei aufgehobenem 
mann Herrn H. Steinitz in Breslau, zeige] Abonnement. Zum Benefiz des Hrn. 


ich hiermit theilnehmenden Verwandten und 
Freunden ftatt beſonderer Meldung an. 
Kaliſch, den 12. Mai 1857, 4510] 


Verw. Noſalie Redlich, geb. Levy. 
bte empfehlen ſich: 
Wees Cerlina Redlich. 
Heinrich Steinitz. 
Breslau. 


Weiß. 1) Neu einſtudirt: „Je toller, 
je beſſer, oder: Die beiden Füchſe.“ 
Singſpiel in 2 Akten. Nach der franzöſi⸗ 
ſchen Operette: „Une folie“ von Bouilly, 
zur beibehaltenen Muſik von Mehul, bear⸗ 
beitet durch Herklots. 2) Neu einſtudirt: 
„Der verſiegelte Bürgermeiſter.“ 
Poſſe in 2 Akten von Dr. E. Raupach. 
Sonnabend, 16. Mai, 30, Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Das had niß.“ Luſtſpiel in 4 Auf⸗ 
zügen von R. Benedir. (Doktor Hagen, 
Hr. Förſter, vom Stadttheater zu Danzig.) 
In der Arena des Wintergartens. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saaltheater.) 
Ne den 15. Mai. 4. Vorſtellung des 
Abonnements Nr. II. 
harmonie. (Anf. 3/4 Uhr.) 2) „Cäſario.““ 
Luſtſpiel in 5 Akten von P. A. Wolff. 
3) Die Kunſt, geliebt zu werden.““ 
Liederſpiel in 1 Akt, nach dem Franzöſi⸗ 
ſchen. Muſik von F. Gumbert; (Anfang 
4½ Uhr.) 


Kaliſch. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
errmann Loewy. 
athilde Loewy, 

geborene Wohlfarth. 

Breslau, den 12. Mai 1857. [4529] 

ee a ui a — 

Meine eheliche Verbindung mit Fräulein 

Agnes Gebauer, jüngſten Tochter der ver⸗ 

wittweten Frau Bürgermeister Gebauer, 

zeige ich Verwandten und Freunden ganz er⸗ 

gebenſt an. Peuke, den 12. Mat 1857. 

4521) Heyder, Paſtor. 


22 ĩ˙ d... rn 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich hier · 
mit ſtatt jeder beſondern Meldung: 
Adolph Gad, Kreisrichter in Sagan. 
Helene Gad, geb. Heffter. 
Berlin, den 11. Mai 1857. [4512] 


Aman ang 
Die Breslauer Kunstaus- H 
A stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis K 
Abends 6 Uhr (&lücherplatz im Börsen- 3% 
ZX gebäude) geöffnet, Eintrittspreis 5 Sgr. 


AAA 30% Ann 
Helm⸗Verein. 


Das Georgsfeſt findet dieſes Jahr mor⸗ 
gen den 16. Mai 1857 ſtatt. 3690) 


Als Neuvermählte 
empfehlen ſich lieben Freunden und Bekannten: 
Lonis Glücksmann. 
Henriette Glücksmann, geb. Lion. 
Breslau, den 12. Mai 1857. [4528] 


Die heut Früh 12% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Eliſe, geb. 
einke, von einem gefunden muntern Mäd⸗ 
en, zeige ich hiermit Freunden und Ver⸗ 
wandten ganz ergebenſt an. > 
Heidersdorf, den 13. Mai 1857. 
[3985] Weiſſig. 


Die geſtern gluͤcklich erfolgte Entbindung 
meiner lieben Frau Marie, geb. Meiſter, 
von einem gefunden Mädchen, zeige ich Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt au. 4508 


i 11. Mai 1857. 
ee C. Kleinert, Paſtor. 


— ' — —ę—e— 

Am 10. d. M. verſchied zu Würzburg, auf 
einer Urlaubsreiſe, in den Armen liebender 
Verwandten, der königl. Regierungsrath Herr 
Oskar v. Göriz, nach 2monatlichem Kran⸗ 
kenlager an den Folgen eines typhöͤſen Ner- 
venfiebers, im 43, Lebensjahre. 

Der königliche Dienſt verliert in dem Ver⸗ 
ſtorbenen einen ſehr ehrenwerthen, thatkräfti⸗ 


Was durch die Preſſe vervielfältigt 
und demnächſt verbreitet wird, gehört 
der Oeffentlichkeit an, und ſomit auch 
das Geſinde⸗Prämiirungs⸗Sta⸗ 
tut des landwirthſch. Vereins der 
Grafſchaft Glaz u. ſ. w. — In An⸗ 
betracht deſſen aber dankt der Einſender 
des Curioſum in Nr. 195 für jede ihm 
„privatim“ zu ertheilende „nähere 
Auskunft“. — Das Inſerat in Nr. 211 
kann demſelben aber unmöglich als 
„Antwort“ auf ſeine Fragen dienen, 
und zu den darin enthaltenen Ausdrücken 
„bereits längſt“ ) und „zu allge: 
meiner Zufriedenheit“ dürften zwei 
ſehr beſcheidene Fragezeichen zu machen 
ſein. [3691 


] 
*) Das Statut trägt die Jahreszahl 
1857 


+ 


—e— — 
1 Sgr. per Nr. wöchentl. Per Quartal 13 Sgr. mit Prämie 


ILLUSTRIRTES FAMILIEN-JOURNAL. 


LEIPZIG. ENGL. KUNSTANSTALT von A. II. PAYNE. 
Durch allePostämter und Buchhandlungen zu beziehen 


Unter Bezugnahme auf das Inſerat der 
Breslauer Zeitung vom 13. d. Mts., betref⸗ 
fend den Widerruf der mir von den Brandt⸗ 
ſchen Erbespraͤtendenten am 13. April 1853 
ertheilten Vollmacht, erkläre ich den Grund 
diefes Widerrufes als Unwahrheit, da ich 
die Intereſſenten von der Sachlage zu geeigne⸗ 


[3687] 


Das Regierungs⸗Kollegium. 
ckler. 


7 


Graf Pu 


. ——. — 
eat jeder beſondern Meldung. 


Heut Früh 6% Uhr entſchlief ſanft 
nach langen ſchweren Leiden unſer innig 
geliebter Gatte und Vater, der Bildhauer 
und Lehrer an der königl. Bau⸗Hand⸗ 
werksſchule Karl Andreas Mächtig, 
im Alter von 59 Jahren 5 Monaten. 
Dies zeigen allen Verwandten und Freun⸗ 
den, um ſtille Theilnahme bittend, an: 

Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 14. Mai 1857. [452 


geſetzt, auch den betheiligten Vormundſchaf⸗ 

ten Bericht erſtattet habe. Daß Letzteres die 

Vormundſchaftsbehörden atteſtiren, habe ich 
bereits beantragt. ma 

Breslau, den 14. Mai 1857. [4515 
Carl Hugo Heinke. 


Liebich's Lokal. 


Heute Freilgg, wie alle Freitage: 
Fa je MilitärzKonzert 

von der Kapelle des königl. 11 Inf.⸗Regimts 

[3494] Anfang 4 Uhr. Ende 9 Uhr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag den 15. Mai: 8. Abonne⸗ 
ments⸗Konzert der Springerſchen Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
fonie (in Es) von Franz Lachner. 

Anfang 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten Herren 5 Sgr., 
4525 Damen 2½ Sgr. 


Baunſcheidtismus. 


Auf Grund eines von dem königl. preußi⸗ 
ſchen Notar Herrn Eilender in Bonn un⸗ 
ter dem heutigen Tage abgeſchloſſenen Kon⸗ 
traktes habe ich Untergeichneter dem Kauf: 
mann Herrn Georg Loth in Warſchau 
den alleinigen Verkauf der von mir erfunde⸗ 
nen Heil⸗Inſtrumente, „Lebenswecker“ genannt, 
nebſt dem dazu gehörenden Oele (Oleum 
Baunscheidtii) für den Umfang des Kaiſer⸗ 
ſerthums Rußland und des Königreichs Po⸗ 


3683] Todes⸗ Anzeige. 

Nach viermonatlichen, ſchweren Leiden ent⸗ 
ſchlief zum ewigen Frieden am 11. d. Mts., 
Abends 10%, Uhr, unſere theure unvergeßliche 
Tochter und Schweſter, Marianna Staub, 
geb. Faerber, an den Folgen eines bösarti⸗ 
gen Wochenbettfiebers nach 1½ jähriger glück⸗ 
licher Ehe. — Ruhe ihrer Aſche. — Verwand⸗ 
ten und Freunden widmen dieſe ſchmerzliche 
Anzeige mit der Bitte um ſtille Theilnahme: 

Die Hinterbliebenen. 
Beuthen i. Oberſchl. und Bojanowo, 
den 13. Mai 1857. 


Nach Gottes unerforſchli 
enteiß mie der Tod eee 
zensgutes Weib, Wilhelmine, geb Kahn 
viel zu früh für mich und meine vier kleine N 
Kinder, Die arıne Dulderin endete in E 
Gehirnausſchwitzung heut Abend um 4, uhr 
ſanft ihre irdiſche Laufbahn, in dem noch ju⸗ 
gendlichen Alter von 33 Jahren und 8 Mo- 
naten. Die trefflichſten Elgenſchaften durch⸗ 
floſſen ihr ſanftes, tiefes Gemüth, und ſtiften 
ihr ein bleibendes Andenken [4524] 
Breslau, den 13. Mai 1857. 
Julius Thomale. 
Slara Kahn, als Schweſter. 


e mittag 5 Uhr verſchied plötzlich 
— ee in Zolge der Entbindung von 
einem Knaben, der nur kurze Zeit lebte, meine 
innig geliebte Frau Marie, geb. Fuchold. 

iefen traurigen unerſetzlichen Verluſt zeige 
ich mit erſchüttertem Herzen Verwandten und 
veunden ſtatt jeder beſondern Meldung, um 
ile Theilnahme bittend, an. 368 
Staedtel, 1 12. Mal 1857. 
mil Gretiud, 

Lieutenant im 11. bandwahr⸗ Infant. Regt. 
zugleich im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen. 

[4509] Todes = Anzeige. 
„Gestern Abend 8 he enteif der Tod 
. die geliebte Gattin und meinen Kindern 
ze treue, ſorgſame Mutter Charlotte, geb. 


auch in den kaiſerlichen Landen mein Heil⸗ 
mittel echt und auf leichte Weiſe übergeben 


und den Nachfaͤlſchern mit N G 
Würde begegnen at ahdruck und 


ie 2 5 Hand dem Publikum feilge⸗ 
emplare meiner Heil⸗ 
1 falſch. Heil⸗Inſtrumente 
ndenich bei Bonn in r 
2. Mai 1837. Rheinpreußen, am 


Carl Baunſcheidt, 


Entdecker der natürlichen Heilkunſt „Ba 
fl * 1 un⸗ 
ſcheidtismus “und Erfinder des ene 


Das par terre gelegene, neue 


Photographiſche Atelier, 


Ohlauerſtraße Nr. 65, 
wird von heut ab der gütigen Beachtung 
eines geehrten Publikums empfohlen. 
B. König und Gebr. Kleemaun, 
4527 Portraͤtmaler. 
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Seidel, Dieſe Trauerkunde theilnehmenden] Hinterhäufer Nr. 10, eine Treppe hoch 
derwandten und Freunden. werden alle Arten Eingaben, Vorſtellun⸗ 
eslau, den 14. Mai 1857, gen und Geſuche, Juventarien, Briefe 
Nitſchke, Stadtgerichts⸗Rath. und Kontrakte angefertigt. 12859] 


ter Zeit mündlich und ſchriftlich in Kenntniß 9 


len übertragen, um der leidenden Menſchheit 


Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung. 

Von Sonnabend den I6ten d. M. ab, befindet ſich das Bureau für die ſchleſiſche In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung in der Halle auf dem Exerzierplatz. 

Die Herren Ausſteller werden darauf aufmerkſam gemacht, daß die angemeldeten Ge⸗ 
e en zum 23. d. M. dahin einzuliefern und die Einlieferungsſcheine in duplo aus⸗ 
gefertigt beizufügen ſind. . 

A 5 16 Mat 1857, [3698] 
Das Direktorium und der Vorſtand des Gewerbe⸗Vereins. 


Warnung! 


Koſel⸗ Oderberger Eisenbahn! 


Ein würdiges Seitenſtück zu der Offerte von Oppeln-Tarnowitzer Dividenden⸗ 
Scheinen iſt das Inſerat in Nr. 219 der Breslauer Zeitung. 

Die Betriebsausgaben pro 1857 werden auf ea. 525,000 Thaler 
angegeben, während nach dem ofſieiellen Berichte des königlichen 


1) Konzert der Phil⸗ B 


Bau⸗Inſpektors Simon in der außerordentlichen General⸗Ver⸗ 
fammlung vom 26. März dieſelben nur auf 316,048 Thlr. 
veranſchlagt ſind. 

Es iſt dies ein neuer Beweis, welche grobe Entſtellungen der Wahr⸗ 
heit zur Durchführung von Parteizwecken auf Koften des Privat-Publikums an: 
gewandt werden. 

Durch den Abſchluß neuer Kohlenverträge zur Führung von Kohlen nach Oeſter⸗ 
reich und Wien und durch die nahe Ausſicht auf den Transport der Schienen und 
Eiſen⸗Materialien für die neuen öſterreichiſchen Bahnen eröffnet ſich für die Koſel⸗ 
Oderberger Bahn eine neue Aera, und dürften die bisherigen Mindereinnahmen bald 
in große Mehreinnahmen verwandelt werden. 

Die Zeit der früheren großen Dividenden iſt daher nicht ſo fern, als man glaubt, 
> 15 — die nächſten Monate ſchon den Beweis des wieder erwachenden Ver⸗ 
kehrs liefern. 

Zu ſpät werden daher die Verkäufer zu dem jetzigen entwertheten Courſe die 
übereilte Hinopferung ihres Vermögens bereuen! [3692] 


= [4530] [Eingeſandt.] 
Koſel⸗ Oderberger Koſel Sderberger 


hent 67%, pt. 
und binnen 8 Tagen 55 pt. Ginnah Eiſenbahn. 
Alte Eifenbahn-, Bank- und Kredit- Einnahme im 33,799 Thlr 
Aktien niedriger u. offerirt. April 1557 276 E 
Das ift die Hauffe, die Gefundheit und . 5 5 
Dauer verſpricht wie einige Börſenbericht⸗ Mindereinnahme in dieſem 
erſtatter und gleichzeitig Hauſſeſpekulanten ſie 
ſchon auspoſaunt haben. N 
Das Publikum laffe ſich nicht wie 
der verleiten! Monate vergehen noch, 
ehe an eine Hauffe von Beſtand zu 
denken iſt. 


Verkaufen! wer profitiren will! 
Kaufen! wer Geld verlieren will! 


4531] A. K. 


erſten drei Monaten dieſes 
( ( 


Mindereinnahme vom 
Januar bis April d. J. 85,635 Thlr. 


Apotheker⸗Lehrlings⸗Stellen 
werden nachgewieſen durch die Droguen⸗Hand⸗ 
lung Karl Grundmann Successores, 


internationales Correspondence-, Commissions- 


und Auskunſts-Bureau 
34 Cranbourn-Street Leicester-Square Londen. [2572 


100 Pfd. Sterl. Belohnung! 


von denen die Hälfte den Armen irgend eines Ortes in Eurspa gegeben werden ſoll, der 
durch ſeine Preſſe oder Polizei zu der Entdeckung von zwei jungen Damen beiträgt, 
welche Donnerstags am 30. April ihre Heimath verließen. Ihre Beſchreibung iſt fol⸗ 
ende: Die Eine, 19 Jahr alt, mit hellem Haar, in ein hellblau ſeidenes Kleid mit drei 
Falbeln, mit weißem Rande und weißen Franſen, einer Modeſtrohhaube, die braun beſetzt 
und inwendig mit blaßrothen Roſenknospen verziert war, gekleidet — trug gewöhnlich eine 
ſchwarze Sammtbinde über ihr Haar auf der Stirn; die Zweite, 16 Jahre alt, helles Haar, 
in einen ſchwarzſeidnen Ueberrock mit drei Falbeln und grünen Streifen gekleidet, trägt 
einen kleinen, ſchwarzen Strohhut mit Federn und einem Spitzenbeſatz. Sie hatten einen 
kleinen Schooß⸗Dachshund mit ſchwarzem Haar bei ſich. Ihr Aeuferes und ihre angeneh⸗ 
men Manieren zeigen ihre vornehme Herkunft leicht an. Außer Engliſch, ihrer Mutter⸗ 
ſprache, ſprechen fie fließend Franzöſiſch und Deutſch. Die Aeltere ift weniger ſchlank und 
hat hellere Haare als ihre Schweſter; ſie ſieht auch jünger aus. Sie ſehen einander durch⸗ 
aus nicht ähnlich. Wer dieſe zwei jungen Perſonen entdeckt haben mag, wird für alle feine 
Auslagen, telegraphiſchen Depeſchen ꝛc. entſchadigt und die Belohnung wird ihm von dem 
Herrn John Dawſon, estate agent, Marlborough-chambers, 49, Pall- mall in London aus: 


gezahlt werden. 


Der zu Königsberg in Preußen gegründete 


ferdemarkt 


wird am 25, 26. und 27. Mai d. J. abgehalten werden. 

Die berühmteſten Geſtüte Oſtpreußens und Litthauens führen Pferde des edelſten 
Bluts auf dieſen Markt, er bietet daher jedem Käufer die reichſte Auswahl. 

Für die Bequemlichkeit der Käufer und Transportmittel auf der Oſtbahn iſt ge⸗ 
Königsberg in Pr., den 5. April 1857. 


ſorgt. ‚ 8 
Das Komite für den Pferdemarkt. 
achmann, von Plehwe, 
Rittergutsbeſitzer auf Trutenau. königl. preuß. Generallieutenant und 
Kommandeur der 1. Diviſion. 
on Bardeleben, Graf von Schlieben, 
Rittergutsbeſizer auf Rinau. Rittergutsbeſitzer auf Sanditten. 


von BEDIENEN: 
Rittmeiſter und Eskadrons⸗Chef im kgl. preuß. 3. Küraſſier⸗Regiment. 


Die altbewährten Mineralquellen Salzbrunn 


Bruſt⸗ und Unterleibsleiden, und feine erprobte umfangreiche; 
Molken⸗Anſtalt werden mit dem 15. Mai zum regelmäßigen. Kur⸗ 
. uch er et. 5 5 

9 eſtellungen auf die komfortabel eingerichteten fürstlichen Logir⸗ 
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Wohnungsbeſtellt ä a 
* Häufer und auf Privatquartiere nimmt die Brunnen⸗Inſpektion zur . 
prompten Ausführung entgegen. 6652 4 
, Salzbrunn bel Freiburg in Niederſchleſien, den 13. Mai 1857. 
Fürſtlich Pleß'ſche Brunnen: Verwaltung. 
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E Pariſer Wein⸗ und Bierkeller = 


ee; 


25 


e 


9. 
4 


Ane — im Hauſe des Herrn Immerwahr. : 
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Bockbier, Te Bairiſch⸗Lagerbier, 1 San 
aus eigener Brauerei. 13269] 


Gleichzeitig empfehle ich vorzügliche Speiſen, unter anderem das berühmte 


Beeſſteak à la Siechen in Berlin, zu jeder Tageszeit. B. Hoff. 


1433) Bekanntmachung. 

Es wird die dem hieſigen Hospitale für 
alte und hilfloſe Dienſtboten bewilligte jähr⸗ 
liche Haus⸗Kollekte auch in dieſem Jahre 
im Monat Mai eingeſammelt werden. 

Mit dieſer Anzeige richten wir an Breslaus 
wohltbätig geſinnte Einwohnerſchaft die ange⸗ 
legentlichſte Bitte: das fernere Gedeihen die⸗ 
ſer ſo wohlthätigen wie bedürftigen Anſtalt 
durch reichliche milde Gaben wohlwollend fürs 
dern zu helfen, damit ihr die Mittel geboten 
werden, von der großen Zahl Anwärter we⸗ 
nigſtens die Hilfsbeduͤrftigſten recht bald auf 
nehmen zu konnen. ar; 

Breslau, den 22. April 1857, 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Die in der Stadt Jarocin, Kreis Pleſchen, 
9 Meilen von Poſen belegenen, den Ludwig 
Sauer ſchen Minorennen gehörigen Grund: 


ſtücke ſollen auf 7 bis 10 Jahre ſofort ver⸗ 


pachtet werden. Dazu gehören ein großes am 
Markt belegenes Haus, in welchem ſeit vielen 
Jahren unter der Firma L. Sauer ein be⸗ 
deutendes Kolonialgeſchäft, ſo wie Gaſtwirth⸗ 
ſchaft und Ausſchank betrieben wird, ein klei⸗ 
neres Wohnhaus, Wirthſchaftsgebäude, Gar⸗ 
ten und circa 20 Morgen Acker. Das bedeu⸗ 
tende Waarenlager, die Gaſthof⸗ und Laden⸗ 
Utenſilien, fo wie das Inventarium werden 
dem Pächter pro taxa überlaſſen. 
Pachtluſtige, welche ſich über ihre Qualifi⸗ 
kation und Zahlungsfähigkeit gleichzeitig voll» 
ſtändig ausweiſen müſſen, wollen ihre Offer⸗ 


ten der unterzeichneten Bormundfchaftöbehörde - 


zu den Ludwig Sauerſchen Vormundſchafts⸗ 

Akten innerhalb 4 Wochen einreichen. 
Pleſchen, den 10. Mai 1857. [478] 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Ulbrich's Höh' (bei Reichenbach.) 


Sonntag den 17. Mai: 
a der Berg: 
Reſtauration, (3683 
wobei groſtes Konzert der 
Poltmann'ſchen Kapelle. 
Anfang 3 Uhr. Entree a Perſon 24 Sgr. 


Ich habe mich in Rybnik nieder⸗ 
gelaſſen. 

Rybnik, im Mai 1857. [3697] 

Carl Wenzlik, Maurermeiſter. 


Offene Stellung. 
Für eine neu errichtete Papier⸗Fabrik 
in Mähren, in ſchöner Gegend gelegen, ſucht 
Unterzeichneter 
einen tüchtigen Werkführer, 

welcher der Fabrikation mit entſprechender 
Sachkenntniß vorſtehen kann. [3605 

Die Bedingungen find acceptabel und kann 
die Stellung baldmöglichſt angetreten werden. 

Anmeldungen und Zeugniſſe Derer, die 
darauf reflektiren wollen, find bal dig ſt 
portofrei an den Unterzeichneten zu richten. 

Gr.⸗Ullersdorf i. Maͤhren, 7. Mai 1837. 


G. Hintze, 
Verwalter erſter öſterr. Flachs⸗Röſt⸗Anſtalt. 


Iſraelitiſchen Eltern, 
denen daran liegt, ihren Söhnen einen gründ⸗ 
lichen Priva t⸗Unterricht im Hebräſſchen 
(T’nach, Grammatik 2c.) angedeihen zu laſſen, 
wird in der Buchhandlung des Hrn. Nobert 
May, Herrenſtraße Nr. 1, ein ſehr befä⸗ 
bigter Lehrer nachgewieſen. [4514] 


Ein anſtändiges und gebildetes jüdiſches 
Mädchen findet in meinem Mehl⸗Detail⸗Ver⸗ 
kauf eine gute Stellung. Anmeldungen mit 
Beifügung der Attefte werden bis zum 24. d. 
M. angenommen. 4526 

A. Naumann in Landeshut. 


Zur Saat 
empfiehlt noch in friſcher Waare: 
Zuckerrüben, weiße mit wenig roſa Anflug, 
desgl. reinweiße mit kl. Blattwuchſe, 
Futterrunkelrüben, alle Arten, 
Futtermöhren, alle Arten, 
Lupinen, blaue und gelbblühende, 
Kuörig oder Ackerſpörgel, 
Mais, früheſten, kl., ital., 
„gelben, frühen, karnthner, 
5 weißen, dito, 
s ö Pferdezahn⸗ / 
uttergrasſamen, 
Tae mem. zu 7 0 Naſen⸗ 
n, 


und alle übrigen Oekonomie⸗ und Varten⸗ 
Sämereien laut Preisverzeichniß. 3701] 


Ed. Monhaupt d. Aelt., 


Samenhandlung, Junkernſtraße, gegenüber 
der goldenen Gans. 


Gegen Hautübel, 


AE namentlich gegen naſſe und trockene Flechten, 


Schwinden, Kupfer, Finnen, Geſichtsrothe, 
Miteſſer u. dgl. Verunzierungen (nicht gegen 


Sommerſproſſen) hat ſich nunmehr ſeit laͤn⸗ 


er als 70 Jahren das königl. preuß. konzef⸗ 
Honirte und kaiſ, königl. privil, a 
feld'ſche Waſchwaſſer, wie eine große An⸗ 
zahl Atteſte unzweifelhaft bekunden, als wirk 
ſam bewährt und kann mit gutem Gewiſſen 
755 werden. Daſſelbe wird allein echt 
bereitet von Dr. L. Hoffmann, Hofapothe⸗ 
ker in Weimar, und ſſt daſelbſt zu haben, die 
ganze Flaſche zu 2 Thlr. 5 Sgr., die halbe 
= Ay 10 Sgr. incl. Se 
ung. — Bri o. 
ſien an die dai 


Handl. Eduard Groß, 2 
Ausfführli icht darüber kann man 
in bn On aktrankheiten (fünf 
Sgr.) durch alle Buchhandlungen beziehen. 
iche, Entree find für 100 Thl., 
ſo 3 Küche, Entree für 80 Thl., 
nebſt Gartenbenuburg zu vermiethen und Jo⸗ 
anni zu beziehen. as Naͤhere zu Nit 
ei Hrn, Becker, Reuſcheſtraße Al, [4516] 


m 


= Bank für Süddeutſchland. 


5 Auf Grund des $ 6 unferer Statuten haben wir beſchloſſen, eine weitere Ein⸗ 
40 zahlung von 10 pCt. zu erheben und fordern demnach, unter Hinweiſung auf den 
15 § 7) der Statuten, unfere Herren Aktionäre auf, bis zum 

Br 1. Mai J. . 

! diefe Einzahlung von 10 pCt mit.. 25 fl. — kr. 
abzüglich Zinſen à 4 pCt. der bereits einge⸗ 

zahlten 50 fl. vom 1. Februar bis 31. De⸗ 

zember v. J. mit 5 An 


14 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf. 


1 1 50 ” 1 „ 1 7 


om 5 „ 
ſonach netto mit 23. fl. 10 kr. 


13 Thlr. 7 Sgr. 2 Pf. 


auf jedes Aktlen⸗Certiſkat von 250 fl. zu leiſten. 
5 Die Einzahlung kann 
585 bei uns, 


1755 „der Filiale der Bank für Handel und Induſtrie in Mainz, 
„Herrn A. Niederhofheim in Frankfurt a. M., 
„den Herren W. Köſter u. Comp. in Mannheim, 
den Herren Rümelin u. Comp. in Heilbronn, 
den Herren Inlius Bleichroeder u. Comp. zin Berlin, 
ö den Herren S. Oppenheim jun. u. Comp. in Köln, 
IS „dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bankverein in Köln, 
„ den Herren Jarre A bar u. Comp. in Breslau, 
den Herren Bucher u. Comp. in Leipzig, 
IE „den Herren Leiden Premſel u. Comp. in Paris, 
f erfolgen und wird auf den Aktien⸗Certifikaten ſelbſt quittirt, welche zu dieſem Behufe 
Er mit Nummernverzeichniß einzureichen find. 

In Folge einer im Intereſſe unferer Aktionäre mit der Bank für Handel und 
Induſtrie dahier getroffenen Uebereinkunft, iſt dieſes Inſtitut bereit, auf diejenigen 
Aktien⸗Certifikate, welche zu dieſem Zwecke bei ihr hinterlegt werden, die ausgeſchrie⸗ 
bene Einzahlung zu leiſten und mit dem Betrage dieſer Einzahlung auf 3, 6 oder 
9 Monate proviſionsfrei gegen eine Zinsvergütung von 5 pCt. in Vorſchluß zu 
bleiben. — Darmſtadt, den 16. März 1857. 


[2440] Die Verwaltung. 


) 8 7. Jeder Inh aber von Aktien⸗Certifikaten mit Interims⸗Quittungen, welcher inner⸗ 
halb vier Wochen nach Ablauf der im § 6 beſtimmten Friſten eine der fpäteren Zah⸗ 
lungen nicht leiſtet, hat eine Konventionalſtrafe von einem Zehntheil der im Rückſtande 
gebliebenen Einzahlungs⸗Rate zu entrichten. Die Nummern der Aktien, auf welche 
die Einzahlung unterblieben iſt, werden ſodann in den im $ 47 bezeichneten Blättern 
bekannt gemacht, mit der Aufforderung an die Säumigen, die ausgeſchriebene Einzah⸗ 
lungs⸗Rate nebſt der verwirkten Konventionalſtrafe längſtens binnen vier Wochen ein⸗ 

ge: zuzahlen. Wer die Einzahlung beider Poſten oder eines derſelben vor Ablauf dieſer 
8 anderweiten Friſt nicht leiſtet, verwirkt dadurch ohne Weiteres feinen Anſpruch. 


Die Molken⸗ und Bade⸗Anſtalt Kreuth im 
8 baieriſchen Hochgebirge 


wird am 1. Juni eröffnet. 

Es werden, wie bisher, Schwefel⸗, Sool⸗ und Molkenbäder, Ziegenmolke und friſche 
Pflanzenſäfte verabreicht, und beſtehen für alle Bedürfniſſe feſtgeſetzte Preiſe. Beſtellungen 
beliebe man an die Bade⸗Inſpektion Kreuth einzuſenden, woſelbſt auch die gedruckten 
Satzungen gratis zu haben ſind. [2610] 

Tegernſee, den 31. März 1857. 

Seiner königl. Hoheit des Prinzen Karl von Baiern 
Güter⸗Adminiſtration. 


Direkt von den Quellen 


empfing ich geſtern wieder einen neuen Transport der 


Böhmiſchen Brunnen ⸗ Sorten, 


und empfehle dieſelben, ſo wie in dieſen Tagen erhaltene friſche Sendungen von: 
Lippſpringe Arminius⸗ u. Heilbr. Adelheids⸗Quelle, 
Emſer Kränchen und Keſſel⸗Brunnen, 

Kiſſing. Rakoczi u. Friedrichshaller Bitterbrunn, 
Kreuznach., Pyrmont., Roisdorf. u. Selter⸗Brunnen, 
Wildung., Schwalbach. u. Weilbacher Schwefelbrunn, 
Mutterlaugen, Badeſalze und Seifen. 

13607). Carl Straka, 


Mineral⸗Brunnen⸗ und Delikateſſen⸗Handlung, Albrechtsſtr. 39, der k. Bank gegenüber. 
| Kösener Mutterlaugen-Badesalz. 


Durch die Benutzung desselben, wie es die königliche chemische Fabrik zu Kösen 
darstellt, kaun überall mit Leichtigkeit ein Bad bereitet werden, welches in seinen Haupt- 
Bestandtheilen von den in Kösen so häufig aufgesuchten Soolbädern nicht verschieden 
ist. Es wird dadurch eine bequeme und zuverlässige Gelegenheit gegeben, dieses Bad 
auch dann zu gebrauchen, wenn die Umstände es nicht gestatten, dasselbe an seinem Ur- 
sprungsorte anzuwenden, 
Ueber die Wirksamkeit der Kösener Soolbäder ist, bei der stets zunehmenden Gunst, 
in welcher Kösen beim Publikum steht, wohl nicht nöthig, noch Weiteres hinzuzufügen, 


5 Der Kösener Salzbrunnen, 


„die zum Trinken vorbereitete Schachtsoole“, enthält seinen Bestandtheilen nach ausser 
5 dem Kochsalz, dem täglichen Gewürz unserer Speisen, schwefelsaure Verbindungen, na- 
1 mentlich Glaubersalz, Bittersalz und schwefelsaures Kali. Beim Füllen auf Flaschen wird 
dem Mineralwasser noch Kohlensäure zugesetzt, Folge dessen es dem Selter ähnlich 
schmeckt. Es hat sich dieses Mineralwasser, welches kühlend, schleimlösend, meistens 
sicher und mild abführend wirkt, bei Vollblütigkeit, Congestionen nach Brust und Kopf, 
| Verschleimungen und Hämorrhoiden, sowie insbesondere bei habituellen Unterleibsstockun- 
IR gen als ein treffliches Heilmittel bewährt, 
Das Lager hiervon befindet sich zu Breslau in der Mineralbrunnen-Handlung von 


| Hermann Straka, Junkernstr. 33, nahe der Börse, 
N von wo beliebige Quantitäten nebst Analysen bezogen werden können. 
I Kösen, im Mai 1856. 

Dr, Rosenberger, Badearzt, 


Hierauf Bezug nehmend, empfehle ich Wiederverkäufern und Consumenten 
meine ununterbrochenen Sendungen direkt von der Quelle: Kösener und Wittekinder 
Salzbrunnen, Krankenheiler Jod-Soda und Jod-Soda-Schwefelwasser, Karlsbader Sprudel, Neu- 
Theresien-, Schloss- und Mühlbrunnen, Schwalbacher, Haller Kropfwasser, Kreuznacher, Adel- 
775 heids-, Homburger Elisabetquelle, Gleichenberger Constantins-, Johannis- und Klausner Quelle, 
| Iwoniczer Jodquelle, Wildunger, Paderborner Inselbad, Lippspringer, Pyrmonter, Reisdorfer, 
| 7 Spas, Geilnau, Fachinger, Seller, Vichy, Kissinger, Rakoczy und Gassfülfung, Püllnaer, 
5 Saidschützer, Friedrichshaller Bitterwasser, Weilbacher, Emser Kränchen und Kessel-, 
Marienbader Kreuz- und Ferdinandsbrunnen, Eger Wiesen-, Sprudel-, Salz und Franzeus- 
quelle, Gieshübler und Biliner Sauerbrunnen, sowie sämmtliche schlesische Mineralbrun- 
’ nen, — Ferner: „Waldwoll-Extrakt“ von Humboldts-Au zur Bereitung der heilkräftigen, 
Kr, balsamischen Bäder; Waldwoll-Oel zur Einreibung gegen gichtisch-nervöse Leiden; Wald- 
woll-Seife gegen rothe, rauhe Haut etc. Mineral-Moor zu Bädern von Eger und Marien- 
bad, Seesalz, Mutterlaugen und Badesalze von Kösen, Kreuznach, Rehme, Neusalzwerk 
15 und Wittekind, Quell- und Sprudelsalz, Seifen, Pastillen von Bilin, Vichy, Carlsbad und 
Kerankenheil, Cadowser Laab-Essenz zur Bereitung heillkräftiger 
Molken, Reinerzer Eselin-Molken-Syrup und Molkenbonbons, Cacao-Masse, Cacsothee, 
Himbeer- und Kirschsaft, sowie comprimirte Gemüse der Aktien-Gesellschaft zuFrankfurt a.M. 


1 
2 Hermann Straka, Junkernstr. 33, nahe der Börse, 


Handlung natürlicher Mineralbrunnen und Niederlage Struve und Soltmanns Künstl. Wasser, 
— — ——ß—ß5: —ł7..ͤçK§ßÜrt ũĩÜ ¶ V ĩqéſ —..ĩ — — — — 3 


Ber Wichtig für Comptoirs, Bureaus und Expeditionen! 
Die berühmte chemnitzer unverlöſchliche veilcehenblauſchwarze 


Copir⸗, Stahlfeder⸗ und Archiv⸗Dinte, 
A ſowie alle Sorten chemiſcher, enaliicher Comptoir⸗, Ganzlei-, Archiv: 
und copirfähiger bunter Dinten 
Find zu beziehen auf frankirte Beſtellungen 3162] 


Chemnitz. Löwenapotheke von E. Beyer. 
Xegdakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


= 


— — EEE — 
* 


— Ze-mehe 


— ͤä— 
i 


[3700] 
Der Pächter der k. chem, Fahrik Fr. Heunm, 


(Gehalt 140 Thlr.) 


1056 


— 


Echt eugliſch gerippt Poſtpapier 


4 


ein Rieß (20 Buch) in blau 1% Thlr. empfiehlt die bekannte billige 


Centnerbrunn, 


Waſſerheilanſtalt bei Neurode, 
Grafſchaft Glaz, 
von der Eiſenbahnſtation Reichenbach 
vier Stunden entfernt. 
Direktion: [3424] 
Dr. Noſer. H. Bernhardt. 


Guts⸗Verkauf. 


k. B. Nr. 23. Mit 6000 Thl. Anzahlung 
iſt ein Gut, 2 M. von Ratibor, unmittelbar 
an Eiſenbahn und Chauſſee, 1% M. von der 
nächſten Stadt, mit 303 M. Acker, 60 M. 
Wieſen, 10 M. Hutung, 47 M. Forſt, mit 
renommirtem Sandſteinbruch, der einen be⸗ 
deutenden Ertrag liefert und noch anderen 
Nebeneinnahmen, guten Gebäuden — das vom 
Garten umgebene, maſſive Wohnhaus hat 
9 Wohnzimmer — bereits eine lange Reihe 
von Jahren in der Hand des jetzigen Herrn 
Beſitzers, für das 23,000 Thl. gefordert wer⸗ 
den, zu verkaufen. Selbſtkäufern ertheilt 
ſpezielle Auskunft die Güter⸗Agentur Preußi⸗ 
ſcheſtraße Nr. 615 in Groß⸗Glogau. 3476] 


Zu verkaufen 


iſt in Breslau — Schleſien — ein in einer 
Vorſtadt gelegenes großes Grundſtück, wel⸗ 
ches einen Flächenraum hat von 7½ Morgen, 
und 3360 Thlr. an Zinſen⸗Ertrag abwirft, 
wenn alles vermiethet wird. Da die Räum⸗ 
lichkeiten alle billig begeben find, fo kann dies 
ſer Ertrag auch noch geſteigert werden. 

Das Grundſtück beſteht aus 5 meiſtens gro⸗ 
ßen Fabrikgebaͤuden, welche früher zur Kattun⸗ 
Druckerei benutzt wurden, und aus 2 an der 
Straßenſeite belegenen Wohnhäufern ; außer 
dem gehört dazu 1 Gemüfegarten von 2 Mrg. 
Fläche und ein eben fo großer parkartiger 
Ziergarten; ferner mehrere an der Straße 
gelegene Bauplätze. Der Baugrund iſt auf 
jedem Punkte des Grundſtückes in der Tiefe 
von 2—3 Fuß zu finden. 

Das Grundſtück iſt am Waſſer gelegen — 
welches hier immer klar und in genügender 
Menge fließt — und am Damm 12—18 Fuß 
Tiefe hat — ohne jemals Ueberſchwemmun⸗ 
gen ausgeſetzt zu fein, und da fich in deſſen 

ähe auch 2 Eſſenbahnhöfe befinden, fo iſt 
es zu großartigen Fabrik⸗ Unternehmungen 
ganz vorzüglich geeignet. 

Bewerber um dieſes ſchöne und werthvolle 
Grundſtück wollen ſich in Betreff jeder wei⸗ 
tern Auskunft an den Beſitzer ſelbſt wenden, 
und zu dieſem Zwecke ihre Briefe unter dem 
Zeichen P. W. W. bei dem Herrn G. von 
Pachaly's Eukel in Breslau niederlegen 
oder franco dahin gelangen laſſen; worauf 
ihnen möglichſt bald Antwort 15571 


den wird. 
Viehpacht. ““ 


Neger Fes e zo erer en 
75 Stü edervieh bei dem Dominſum Krit⸗ 
ſchen, 1Meile von Oels, 3 Meilen von Breslau, 
iſt vom 1. Juli d. ab an einen kautionsfähigen 
Pächter zu überlaſſen. Die Bedingungen ſind 
bei dem daſigen Wirthſchaftsamte oder bei 
dem Rentamte in Briefe einzuſehen. — Es 
werden auch Offerten zur täglichen Abnahme 
der Milch franko Oels oder Breslau ange⸗ 
nommen. 
Brieſe, den 11. Mai 1857. 

Die Gr. Kospothſche Güter⸗Direktion. 


Bekanntmachung. [3686] 
Auf dem Obervorwerk zu Langenbielau ſol⸗ 
len ohngefähr 70 daſelbſt liegende, zu Nutz⸗ 
olz taugliche Stämme wilder Kirſchbäume 
reitag den 93. Mai, Vormittags von 
10 uhr ab, an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung partienweiſe verkauft wer⸗ 
den. Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 
Das Gräfl.v. Sandreczkyſche Rentamt. 


Eine Feuerwerkſtatt für einen Roth⸗ und 
Gelbgießer, mit Drehbänten und dem erfor⸗ 
derlichen Handwerkszeuge, Schmelzofen und 
ſaͤmmtlichen vielen odellen, beſonders zum 
Spritzenbau, iſt an einen in dieſem Fache 
erfahrenen Mann, ſowie eine zweite Feuer⸗ 
werkſtatt für einen Kupferſchmied, Schloſſer 
oder Schmied, ebenfalls mit Handwerkszeug 
(an einem vortheilhaft gelegenen Platze) eben⸗ 
falls zu verpachten. Näheres bei dem Eigen⸗ 
thümer zu erfahren. [3684] 

Goͤrlitz, im Mai 1857. 

G. Henkel, 
Kupferſchmied und Spritzenbauer. 


Mein auf dem Haken hierfelbft belegenes 
Vorwerk 15 circa 200 Scheffeln Ausſaat 
bin ich willens aus freier Hand de verkaufen, 

Kaufluſtige, welche ernſte Abſichten haben, 
wollen ſich wegen der Kaufbedingungen ent⸗ 
weder ſchriftlich oder muͤndlich an mich wenden. 

Kreuzburg D/S, am 12. Mai 1857, 

Gottlieb Züchner, Vorwerksbeſitzer. 


. ͤ . J333 177: 2 zen) 
Bruch⸗Chokolade, 
in friſcher Waare, iſt wieder angekommen; 
das Pfund 7 Sgr., bei Entnahme von fünf 
Pfund mit 6% Sgr. 2694] 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 
Zur Beſorgung brauchbarer ee 
: 5 
sen a e Katharinenſtr. 2, 
Ein Lehrling, [4517] 
der bereits ein Jahr im Spezereigeſchäft ge⸗ 
ſtanden, iſt wegen Geſchäftzaufgabe frei ge⸗ 
worden und ſucht eine anderweite geeignete 
Stelle durch F. L. Brade, am Ringe 21. 
Eine Defectur: und eine Neceptur⸗Stelle 
find — 13 u in 
Oberſchleſien zu erfahren dur 4513 
0 Maxkuſchke und Saube, 
Medizinal» Droguen = Handlung. 


— —ũ— — —— — 
Ein gewandter Korreſpondent, der gleich⸗ 
eitig der doppelten Buchführung mächtig ift, 

ann ſich melden 511] 
im Comptoir Goldne⸗Radegaſſe 15, 


Papierhandlung von J. Bruck, Nikolaiſtraße 5 


Der einjährige Freiwillige im preußiſchen Heere, 
enthaltend alle Geſetze und Beſtimmungen über die Zulaſſung und die genaue Angabe der 
erforderlichen Kenntniſſe zum der Dient p wie die beſondern Berhältniffe während 
er Dienſtzeit. ꝛc. 
Nach amtlichen Quellen. Cart. Preis 15 Sgr. 

Vorräthig in Breslau in der Sortim.⸗Buchhandl. von Graß, Barth 8 Comp. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗ Wartenberg: Heinze. 

in Ratibor: Friedr. Thiele. 3680] 


Wein⸗Verſtei erung in Mainz. 
Mittwoch, den 27. eig d. J., Vormittags 10 m. Herr 
Philipp Finck, Gutsbeſitzer in Nierſtein, im Saale des Herrn Gottſchalck, 
Ludwigsſtraße F. 336, durch den unterzeichneten Notar nachſtehend verzeichnete Weine, 
worunter ſich feine Qualitäten befinden, öffentlich verſteigern: 


6 Stück 1849er Nierſteiner in feinem Haufe in Mainz C. 2391 


4 1848er n 
2 4 1846er 7 l. 
7 „ 2 
3 „ 184 ser Hallgarter (Rheingau)! Probetage: den 20. und 23. Mai 
3 „ 1846er Rüdesheimer von 10 Uhr bis 4 Uhr. 
14 „ 185 2er Nierſteiner in Nierſtein lagernd. 
een 1864 9 Probetag: den 25. Mai von 10 
3 „ 1854er Ausleſe bis 4 Uhr. 
Mainz, den 4. Mai 1857. ; 

[3518] Dr. Klein, aroßberzoglich heſſiſcher Notar. 


B66) Das Commissions - Bureau 


J. Schneider, 


35, rue de TOuest- Plaisance in Paris, 
besorgt gegen mässiges Honorar die Auswirkung und den An- und 
Verkauf von Erfindungs-Patenten, den Ein- und Verkauf von paten- 
tirten und anderen gangbaren Artikeln, ertheilt sichere Auskunft über 
neue Erfindungen und. Verbesserungen in der Landwirthschaft und 
Industrie, sowie über die Moralität und Solidität der Bank- und Han- 
delshäuser in Paris und ganz Frankreich, correspondirt mit deutschen 
und französischen Zeitungen, 

NB. Eine einfache Auskunft ohne Zeichnung und weitläufige Be- 
schreibung kostet 8 Sgr. oder 30 Kreuzer, die man in Brief- 
Freimarken der Anfrage beizufügen gebeten ist. 

Unfrankirte Briefe werden nicht angenommen. 


Quedlinburger Zuckerrüben-Samen, 


rein weiss und weiss mit rosa Anflug, offerirt in hester Qualität unter Ga- 


rantie der Keimfähigkeit billigst: 3420 


Ad. Hempel, Schweidnitzerstrasse 44. 


Weißen amerifanifehen Pferdezahn Mais und 
echten weißen Zucker Rüben⸗Samen, 


beide von letzter Ernte, vollkommen keimfähig, empfiehlt billigſt: 


arl Fr. Keitſch, 


Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. 


Tapeten, 9 


deutſche und franzöſiſche, in den modernſten Muſtern, zu Fabrikpreiſen, empfiehlt: 
Die Handlung von A. Glaſemann, Ohlauerſtraße Nr. 74. 
Den werthen Herren Ziegelei⸗Beſitzern, abrikanten, Wiederverkäufern, ſowie einem ge: 
ehrten Publikum hiermit die ganz ergebene Anzeige, daß ſich die 
Steinkohlen⸗Niederlage 


der Carlsſegen⸗Grube O.⸗S. 


von jetzt ab an der erſten Pforte des neuen Kohlenhofes hinter der Vohrauer⸗ 
Barriere befindet. [4352] 


In der Apotheke einer Kreisſtadt des Groß⸗ Wollſackleinwand 
i 7 


herzogthums Poſen iſt die Rezeptur zum 
ſchwer, ſtark und feingarnig, offerirt billigſt: 


1. Juli zu beſetzen. Das Nähere in der 
Expedition der Schleſ. Zeitung. [3679] (4523] Louis Berner, Ring, 7 Kurfürften, 

,—————— —— ³—ä4 
Kirchſtraße Nr. 2 ſtehen 2 Kirſchbaum⸗ 


Dresdener Preßhefe, 10 Kleiderſchränke zum Verkauf. [4519] 

aus reinem Roggen und ohne allen Zu atz i 145200 Ein Gärtehr 

täglich friſch zu 2 = g. [4485] iſt zu vermiethen Kirch ent Nr. 9, 
Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke 7. 


Cacao⸗ Thee.“ 


Die ſer Thee iſt ein angenehmes und geſun⸗ 
des Getränk, ſowie auch für diejenigen, denen 
Kaffee zu viel Wallung im Blute macht, 
giebt es kein beſſeres und billigeres Nahrungs⸗ 
mittel. Das Pfund 5 Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Geräucherte Marenen, 


22 König’s Hötei garni: 

33 33 Atrchts-Strafena®, 33 

33 dicht neben der kgl. Regierung, 
empfiehlt ſich ganz ergebenſt. 


reiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
» Re En Mai 1857, am 
feine 


4 ittle ord. 5 
Jauerſche Bratwürfte, Imre win Fi: Fu Meg 
Schömberger Würſte nam SU % 6-8 


43— 45 
28 — 29 
41— 43 


Breslauer Börse vom 14. Mai 1857. Amtliche Notirungen. 


30—40 „ 
BU „ 
35-30 „ 


14805 Guſtav Schol 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Gold und ausländisches Schl. Pfdb. Lt. B 4 98 ½ B. Ladw.-Bexbach. 4 149 , B. 
Papiergeld | dito dito |3% — Hecklenburger- 4 | 58% B. 
Dukaten. | 94%B. |Schl. Rentenbr. 4 | 92346. Neisse-Brieger. 1 | 79% B. 
Friedrichsd’or . — Posener dito 4 | 91% 6. Narschl.-Märk. 4 92. 
Louisd’or .... 110 % 8. Schl. Pr.-Obl...|4%]| 99%B. | dito Prior. ...\4 | — 
Poln. Bank-Biil 95 * B Auslänhische Fonds. dito Ser. IV. . 5 — 
Oesterr. Bankn. 98 B. Poln. Pfandbr. 4 | 93% E. Oberschl. Lt. A. 3% 137146, 
Freussische Fonds. dito neue Em.4 |93%B.| dito Lt. B.3171128% B. 
Freiw. 51. Anf 4100 B. Pia. Schatz-Obl. 4 == dito Pr.-Obl. 4 88 7 6 
Pr.-Anleihe 18504 21100 B dito Anl. 1835 dito dito 3½ 77% B. 
dito 195244, a 500 El. 4 — Cheinische ... 4 |100% 6. 
dito 1854 4% 100 B. dito à 200 Fi. —  |Kosel-Oderberg.|4 66 B. 
dito 1850 4% 100 . | Kurl.Präm.-Sch. | dito N — 
Präm.-Anl. 1854134 116 B. à 40 Thlr. r dito Prior. 434 — 
St.-Schuld-Sch. 3% SB. Krak.-Ob. Oblig. 4 | 81% B 
1 * 2 die > Oester. Nat.-Anl. 1 1930 B.| inländische Eisenbahn-Aotien . 
ito to — Vollgezahlte Eisenbahn- Aotlen. 
kogener Pfandb.d | 68% B Berlin- Itanburg ! | _— 1 
dito dito 3% 86 ½ B Freiburger „ 1253. |Freib. III. Em. 4 120 K B. 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl. 4 | 8SB, Oberschl. III. EM. 4 128 % B. 
a 1000 Kthlr. 13% | 06% B. Köln-Mindener .|3% 151% B — 4 86 4 6. 
Schl. Pfab. Lt. A 498 J, B. Er.-WIk.-Nordb. , 55 7 B. |Oppeln-Tamow./4 | 62% 6. 
Sch). Rust.-Pfdb. 4 | 97% B. Glogau -Saganer|4 — IAinerra Is 67 5 B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


